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Aas Alters- und Invaliditäts - Werstcherungs-
O-setz.

n .
D ie  I n v a l i d e n r e n t e  kann —  heißt es in der amt­

lichen Zusammenstellung des „Reichsanzeiger«" weiter —  erst 
nach Zurttcklegung einer Wartezeit, d. h. nach Entrichtung einer 
bestimmten Anzahl von Beiträgen bewilligt werden. Allgemein 
sind als Wartezeit 5 Jah re , jedes Ja h r  mit Rücksicht auf zeit­
weilige Arbeitslosigkeit anstatt zu 52 nur zu 47 Arbeitswochen 
gerechnet, vorgesehen, so daß insgesammt 5 X  47 — 235 Bei­
träge entrichtet sein müssen.

Solche Personen indessen, welche bereits in den ersten 5 
Jahren  nach Beginn der Versicherung, also in den Jahren  
1891/1895, arbeitsunfähig werden, können gleichfalls Anspruch 
auf Invalidenrente machen, wenn sie a) wenigstens 47 Wochen 
Beiträge entrichtet haben und k) nachweisen, daß sie in den 
letzten 5 Jahren  vor E intritt der Erwerbsunfähigkeit in den 
noch fehlenden 188 Wochen gearbeitet haben.

Auch hier werden bescheinigte Krankheitswochen, sowie die 
Dauer militärischer Dienstleistungen und diejenigen Wochen mit­
gezählt, in welchen Saisonarbeiter rc. ihr Arbeils- oder Dienst- 
verhältniß unterbrechen mußten.

D ie  H ö h e  d e r  I n v a l i d e n r e n t e n  richtet sich, wie 
die Altersrente, nach den Lohnklassen, für welche Beiträge ent­
richtet worden sind, und nach der Zahl der wirklich entrichteten 
Beiträge.

Bei B e r e c h n u n g  d e r  R e n t e  wird für alle Lohnklassen 
ein gleicher Grundbetrag von 60 Mk. angesetzt und sodann für 
jeden Wochenbeitrag

für Lohnklaffe 1 eine Rentensteigerung von 2 Pf.
„ „ 2 „ ,, ,, 6 „
„ „ 3 „ „ ,, 9 „
„ „ 4 „ ,, „ 1 3  „

in Anrechnung gebracht. F ü r bescheinigte Krankheitswochen und 
für die Wochen militärischer Dienstleistungen, welche als Beitrags­
wochen gezählt werden, kommt für jede Woche die Rentensteige- 
rung der Lohnklasse 2 in Ansatz.

Hat z. B. ein inwalider Arbeiter der Versicherung etwas
über 18 Jah re  angehört, und kann er

50 Beiträge in Lohnklasse 2
300 „ „ „ 3
600 „ „ „ 4  und

10 bescheinigte Krankheitswochen ausweisen, so 
berechnet sich sein Rentenanspruch bei der Versicherungsanstalt 
auf 60 Mk. -j- 50 X 6 P f. -j- 300 X 9 P f. -j- 600 X  13 
P f 10 X  6 P f. ^  168,60 Mk.

Hierzu giebt das Reich, wie bei der Altersrente, einen 
Zuschuß von 50 Mk., sodaß die Jahresrente insgesammt 168,60 
-j- 50 — 218,60 Mk. oder die abgerundete MonatSrente 18,25 
Alk, beträgt._______________________________________

Iotitische Tagesschau.
S o  wenig politische Zwecke der Be s u c h  K a i s e r  W i l ­

h e l m s  bei dem Kaiser Franz Josef hat, so ist er doch von 
der gesammten Presse als ein neuer hellleuchtender Beweis „der

engen Beziehungen innigster Freundschaft und festester Waffen- 
! brüderschaft" zwischen Deutschland und Oesterreich-Ungarn be­

trachtet worden, und insbesondere war es die Wiener und die 
Budapester Presse, welche unseren Kaiser mit den lebhaftesten 
Kundgebungen der Freude empfing. Allenthalben wird daraus 
neue Hoffnung auf Bestand und Dauer des Friedens geschöpft, 
der von keiner Seite irgendwie bedroht erscheint.

Als N a c h f o l g e r  des K r i e g s m i n i s t e r s ,  Generals der 
In fanterie v. Verdy du VernoiS, wird jetzt ziemlich allgemein 
der Kommandeur der 2. Garde-Infanteriedivision, Generallieute- 
nant v. K a l t e n b o r n - S t a c h a u ,  vermuthet.

Der gemeinsame H i r t e n b r i e f  d e r  p r e u ß i s c h e n  
B i s c h ö f e ,  hat einen sehr bedeutenden Umfang und ist einge­
theilt in vier Kapitel. Die „Germ ania" bezeichnet als die 
wichtigste Stelle in dem Hirtenbrief den nachfolgenden Satz: 
„Möge daher vor allem durch Gerechtigkeit und Wohlwollen 
dieses so nothwendige Zusammenwirken zwischen S ta a t und Kirche 
erstarken und alles, was die Eintracht stört, fern gehalten werden! 
Möge auch die einseitige Auffassung ein für allemal ausge­
schlossen bleiben, es solle die Kirche allein ohne den S ta a t, oder 
es solle der S ta a t  allein ohne die Kirche die soziale Frage zu 
lösen suchen; und noch weniger möge die Ansicht jemals Geltung 
gewinnen, es gehe diese Frage weder den S ta a t  noch die 
Kirche an, sondern hier sei alles der Privatthätigkeit, dem freien 
Spiele der Kräfte oder gar dem „Kampfe ums Dasein" zu über­
lassen."

Hinsichtlich der angeblich von Finanzminister Miguel ge­
planten E r b s c h a f t s s t e u e r  stellt die „Konserv. Korrespondenz" 
„kurz fest, daß eine Erbschaftssteuer, welche von Wittwen und 
Kindern getragen werden müßte, sich des Beifalls der konser­
vativen Kreise kaum erfreuen dürfte."

Die „Nordd. Allg. Z tg." erklärt die Behauptung des Russen 
T a t i s c h t s c h e f f ,  der deutsche Vertreter in Sofia, v . Wa n g e n -  
h e i m ,  unterhalte insgeheim persönliche Beziehungen zum Fürsten 
Ferdinand, für eine bewußte Unwahrheit.

D as „ B e r l i n e r  V o l k s b l a t t "  bringt eine w u n d e r ­
s a m e  E n t h ü l l u n g ,  indem es ein Schriftstück abdruckt, das 
angeblich für die russische Regierung vor etwa 15 Jahren  aus­
gearbeitet worden sein soll, als der Gedanke einer neuen „heiligen 
Allianz" gegen die Revolution aufgetaucht sei. Es ist betitelt 
„ P la n  zur Rettung der europäischen Gesellschaft." I n  diesem 
Schriftstück wird der Mittelstand, die „Bourgeoisie", als Quelle 
aller Umwälzungen hingestellt und danach ein Vorgehen vorge­
schlagen, um den Bürgerstand „sachte um seine besten Hilfs­
quellen zu bringen". Unter vorsichtiger Anwendung einiger 
sozialistischen Sätze soll zur Expropriation der Besitzer und 
Aktionäre der großen Industrien, der Transportm ittel rc. ge­
schritten werden; gewisse Zweige der Landwirthschaft und des 
Handels sollen als Staatsm onopol erklärt werden u. s. w. u. s. w. 
Möglich, daß ein solches Schriftstück von einem Projektenmacher 
vor Jah ren  der russischen Regierung eingereicht wurde, vielleicht 
ist das in der perfiden Absicht einer späteren Ausbeulung wider 
die Monarchien geschehen. Wahrscheinlicher ist es, daß das 
Schriftstück die russische StaatSkanzlei nicht zu sehen bekommen 
hat und lediglich dazu bestimmt ist, dem Bürgerstand den Glauben

beizubringen, daß die Sozialdemokratie noch immer das kleinere 
Uebel sei. I n  der T hat laufen die Vorschläge des „P lanes zur 
Rettung der europäischen Gesellschaft" auf die Herstellung von 
Zuständen hinaus, die mit denen des sozialdemokratischen Zu- 
kunftsstaates ziemlich genau übereinstimmen.

Die Nachricht vom A b s c h l u ß  d e s  V e r t r a g s  mit  dem 
S u l t a n  v o n  S a n s i b a r  über die A b t r e t u n g  d e r  Küs t e  
a n  D e u t s c h l a n d ,  welche von mehreren B lättern gebracht 
wird, erweist sich als verfrüht. Die englische Regierung hat 
dem S u ltan  vorgeschlagen, die Höhe der Entschädigungssumme 
auf 4  Millionen Mark zu bemessen; der S u ltan  hat diesem 
Vorschlage zugestimmt und ihn der deutschen Regierung über­
mittelt, es hat aber die letztere resp. die mitbetheiligle deutsch- 
ostafrikanische Gesellschaft bis jetzt noch keine Zustimmung erklärt.

Ueber die E r m o r d u n g  K ü n z e l s  wird der „T im es" aus 
Sansibar gemeldet: Der S u ltan  ließ die Deutschen am Tage
vor deren Ermordung, am 15. September, nach W itu kommen 
und dieselben entwaffnen. Künzel erging sich in heftigen Aus­
drücken auf den S u ltan . D am it war sein und seiner Genossen 
Schicksal besiegelt. Vier wurden außerhalb des Thores von 
W itu und drei nach meilenweiter Verfolgung getödtet, zuletzt 
kann die Reihe an Künzel. Menschel wurde verwundet, entkam 
aber in dem hohen Grase. Die Mörder begaben sich alsdann 
nach dem mehrere Meilen entfernten ursprünglichen Lager Künzels 
und tödteten dort den zurückgelassenen Karl Horn. Die um 
W itu liegenden deutschen P lantagen wurden gänzlich verwüstet 
und der deutsche Pflanzer Behnke getödtet. Die Leichen der E r­
mordeten sind noch unbeerdigt, aber nicht verstümmelt. Alle Ein­
wohner des Distrikts, den S u ltan  eingeschlossen, sind an der 
T hat betheiligt. —  Nach einer telegraphischen Meldung des 
kaiserlichen Generalkonsuls in Sansibar find in W itu die fol­
genden Personen getödtet worden: Landwirth Künzel aus
Eppenreuth, Kaufmann S trauff aus Siegen, Holzschläger Urban 
aus Brunnthal, Zimmermann Jarwiecki aus Sparley, Zimmer­
mann Claus aus Niemwegen, Bäcker Karl Horn und Schlosser 
Friedrich Horn aus Neustadt i. d. Pfalz und Drottlef aus Sieben­
bürgen.

Bezüglich des bekannten I n t e r v i e w s  C r i s p i s  durch 
Herrn von S t. Csres (Jakob Rosenthal) erklärt die „R iform a", 
die Crispi in den M und gelegten Urtheile, speziell über Kaiser 
Wilhelm, den Fürsten Bismarck und den Reichskanzler v. Caprivi 
e n t s p r ä c h e n  d e r  W a h r h e i t  nicht .

I n  P o r t u g a l  gilt die Kabinetskrisis durch Berufung von 
M ariens Ferraro als Ministerpräsident für beseitigt; die W irren 
daselbst sollen angeblich ebenfalls beigelegt sein, auch den ge­
fährlichen Charakter nicht gehabt haben, wie anfangs ange­
nommen wurde. M an wird indessen gut thun, sich allzu gün­
stigen Meldungen aus Lissabon gegenüber vorläufig noch ein 
wenig skeptisch zu verhalten.

I n  noch weiter Ferne dürfte die Erledigung des e n g l i s c h ­
p o r t u g i e s i s c h e n  S t r e i t f a l l s  stehen. Es ist jetzt davon 
die Rede, den Papst um die Abgabe eines Schiedsspruches an­
zugehen. Bei der Haltung, welche England bisher in der Sache 
einnahm, erscheint die Zustimmung der englischen Regierung zu 
einem derartigen Vorschlage nicht eben als wahrscheinlich.

^ i s ö e t y .
Eine romantische Erzählung aus dem Alltagsleben von Z. v. R.

(Nachdruck verboten.)
(21. Fortsetzung.)

I n  Wahrheit verschwendete sie heute alle Liebenswürdig­
keit, alle feine UnterhaltungSgabe dem Vetter gegenüber, mit 
welcher sie doch sonst als launenhafte vornehme Dame gelegent­
lich zu geizen verstand. S ie  überschüttete Herbert mit allerlei 
Fragen und war ihrerseits mittheilsam über alles. S o  ge­
lang es ihr, seine Frage nach Lisbeth bis gegen Abend zu ver­
zögern.

„S ie  ist wohl und lieb und gut wie immer, ich sah sie 
häufig" —  war endlich die flüchtige Auskunft.

Am andern Morgen hatte sich Herbert zeitig angekleidet, 
um zu Lisbeth zu gehen. D a traf er Eugenie im Korridor.

„W ohin?" fragte sie und vertrat ihm den Weg.
„W ohin? Nun zu Lisbeth — "
„Wie ungalant! B a t ich S ie  nicht gestern, heut mit mir 

die Ausstellung zu besuchen? Ich muß Ihnen  verschiedene Schätze 
zeigen! Wissen S ie , daß dieser Besuch der eigentliche Grund 
ist, weshalb ich S ie  einige Tage früher heimrief? Die Ausstellung 
wird nächstens geschloffen —  es hilft Ihnen  nichts, S ie  müssen 
diesen Morgen mit mir gehen. Der Zeitverlust beträgt kaum 
wenige Stunden. Der Wagen harrt schon an der T hür."

Herbert fand Eugenies Handlungsweise plötzlich ein wenig 
sonderbar und gewaltsam. Dennoch fügte er sich noch einmal 
ihrem Willen. „Auf kurze Z eit!" sagte er zu sich selbst.

I n  dem Ausstellungsraum drängte sich das auserlesenste 
Publikum. I n  dichten Gruppen zusammengedrängt, unterhielt 
man sich plaudernd und beurtheilend. Unverstand und Urtheils- 
losigkeit führten wie gewöhnlich das W ort, nur selten klang ein 
mildes verständnißvolles Urtheil, wie reiner, voller Glockenklang, 
dazwischen.

An Herberts Arm drängte Eugenie von Kunstwerk zu Kunst­
werk, von S a a l zu S a a l, bis der letzte erreicht war. Herbert 
wollte umkehren, doch Eugenie gestattete es nicht.

„Kommen S ie , Vetter, noch wenige Augenblicke in jenes 
kleine Zimmer, das Menschengewühl läßt etwas ausgezeichnetes 
vermuthen," sagte sie, Herbert von neuem mit sich fortziehend.

„Sahen S ie  schon „den ersten Liebesbrief?" tra t ein Be­
kannter nach kurzer Bewillkommnung an Herbert und Eugenie 
heran. „Die Wochenkritik der Zeitung nennt das Bild eine 
Perle der diesjährigen Ausstellung. Der Beifall, den es findet, 
ist großartig."

Halb willenlos war der Vetter der Nichte gefolgt und in 
ein kleineres Zimmer getreten, welches rings mit auserwählten 
Erzeugnissen, sogenannten Kabinetsstücken, angefüllt war. Vor 
einem größeren Gemälde, es schien ein P o rträ t zu sein, drängte 
sich ein elegantes und wie es schien kunstverständigeres Publikum. 
Auch Herbert und Eugenie traten etwas näher.

Plötzlich entrang sich Herberts Brust ein Ausruf des E r­
staunens, der Freude. Aus gediegenem Goldrahmen ihm just 
gegenüber sprang ihm Lisbeths Gestalt entgegen, Zug um Zug!

I n  schwarzem Gewände, vielleicht das verwachsene Konfir- 
mationskleidchen, saß sie am blumenumrankten Fenster, einen 
Brief, seinen Brief in den Händen. De» Händen, welche den 
kostbaren Schatz umspannt hielten, war unachtsam der Veilchen- 
strauß entglitten — was kümmerten sie jetzt die sonst so ge­
liebten Frühlingskinder? Alles Denken und Empfinden der 
holden, von süßester Herzensgüte überhauchten Frauengestalt dort 
drüben, war bei ihm, dem Geliebten, dessen G ruß sie soeben 
empfangen!

Ein neuer, unwillkürlicher Ausruf des Entzückens aus 
Herberts M und ließ die nächststehenden sich umschauen. M an 
lächelte, denn man hielt sein Vergnügen für Kunstschwärmerei.

Der S trom  der Anschauenden drängte weiter, nur eine Gruppe 
von drei Personen, zwei Damen und einem Herrn, blieben noch 
gefesselt vor dem zum Mittelpunkt gewordenen Bilde stehen. 
Herbert und Eugenie lehnten im Hintergrund. Der Blick des 
ersteren war immer noch unverwandt nach dem Gemälde ge­
richtet, während die letztere mit schalkhafter Anmuth ihre kleine

diamantenbesetzte Uhr hervorzog und unverwandt den langsam 
vorrückenden Zeiger betrachtete.

„Können S ie  ein Geheimniß bewahren, meine Damen?" 
hörte Herbert plötzlich die Stim me des Doktor Schreiber seine 
beiden Begleiterinnen fragen. E r war der Herr, welchen der 
Anblick des Bildes dort vor ihm noch immer gefesselt; die 
beiden Damen waren seine G attin und Fräulein Anna Gärtner.

„Welche Frage, Männchen? Is t  Verschwiegenheit wirklich 
ein Vorzug des Herrn der Schöpfung?" erwiderte die kleine eman- 
zipationslustige Doktorin.

„Nun so sollen S ie  wissen, daß das Original des Bildes, 
welches Laien und Kenner entzückt, die blonde Schönheit sein 
soll, in welche Assessor Werner im vorigen Ja h r  sich so sterblich 
verliebt hatte. Ich weiß jetzt, warum er seinen Schatz eifer­
süchtig wie Othello hütete — ich meine, es sei ihm nicht zu 
verübeln! Professor Berger, welchem die Sorge für das Mädchen 
übertragen gewesen, hat sich nämlich gründlich verplaudert."

Eugenie hatte jetzt die Uhr wieder eingesteckt. „Zwölf Uhr", 
sagte sie, einen Brief hervorziehend, „ich versprach, Ihnen  den­
selben einen T ag nach Ih re r  Rückkunft einzuhändigen, Vetter 
Herbert. Eilen S ie , der Wagen mag S ie  unten erwarten, ich 
gehe zu Fuß nach Hause! Gute Verrichtung!"

Herberth empfing den Brief, wie im Traum . E r tra t in 
eine Fenstervertiefung zur Seite und zerriß unbemerkt die Hülle 
desselben. D ann überflog er die klaren Schriftzüge. Lisbeth 
schrieb:

„Ich gehe von D ir, Herbert, hab Dank für Deine Liebe. 
Deine Treue gebe ich D ir zurück, ich weiß. D u würdest sie nicht 
brechen, D u bist treu, immer, ewig! Aber ich sehe auch, daß 
ich Dich in einen Zwiespalt bringe mit dem Leben, dem D u 
angehörst!

„Suche mich nicht, der Vogel ist entflohen. E r saß lange 
traurig am Fenster wie das Rothkehlchen, welches einst im 
W inter daheim sich in unsere S tube geflüchtet. M an hielt es 
nicht, man schloß kaum das Fenster, man wußte, es würde 
nimmer die Flucht suchen, denn es war ja he im atlo s.------- "



I n  S e r b i e n  haben die Skupschtinawahlen die fast un­
umschränkte Herrschaft, welche die Radikalen bisher schon übten, 
neu befestigt; die radikale Parte i hat nämlich nach wie vor 
eine überwältigende Mehrheit in  der Kammer.______________ __

Deutsches Deich.
Berlin, 3. Oktober 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser begiebt sich am Sonntag m it 
dem Kaiser von Oesterreich und dem Könige von Sachsen von 
Mürzsteg nach der Schneealpe zur Gemsenjagd. Bald nach 
seiner Rückkehr nach B e rlin , am 9. ds., begiebt sich der Kaiser 
auf mehrere Tage nach der Schorfhaide zur Jagd. E in zweiter 
Besuch des Kaisers in  Kreisau erfolgt nicht, vielmehr hat Se. 
Majestät den Grafen Moltke eingeladen, seinen 90. Geburtstag 
in  B e rlin  zu feiern. An den Jagden in  der Schorfhaide w ird, 
wie verlautet, P rinz  W ilhelm  von Württemberg, der am 9. ds. 
hier e in trifft, als Gast des Kaisers theilnehmen.

—  Se. Majestät der Kaiser hat anläßlich des ihm in  W ien 
bereiteten Empfanges dem Bürgermeister von W ien, D r. P rix , 
den Kronenorden 2. Klaffe m it dem S tern  und dem Ober­
baurath Berger, der die geschmackvolle Ausschmückung Wiens 
geleitet hatte, den rothen Adlerorden 3. K l. verliehen.

—  W ie aus S tu ttg a rt gemeldet w ird , hat P rinz W ilhelm  
von Württemberg es definitiv abgelehnt, das Generalkommando 
des württembergschen Armeekorps zu übernehmen.

—  D ie „ T .  Rsch." schreibt: „W ie  uns von zuverlässiger 
Seite gemeldet w ird, trägt sich der M in ister des königl. Hauses, 
H err v. Wedell-Piesdorf, m it dem Gedanken, von seinem Am t 
zurückzutreten."

—  Am 1. Oktober waren es 10 Jahre, seit der S taats­
minister v. Bötticher aus der S tellung eines Oberpräsidenten von 
Schleswig - Holstein an die Spitze des Reichsamts des In n e rn  
berufen wurde.

—  A ls  Nachfolger des Generals v. Alvensleben im  Ge­
neralkommando des königl. württembergischen Armeekorps wird 
Generallieutenant v. Sobbe, als Nachfolger des Generals von 
Heuduck im Generalkommando des 15. Armeekorps General von 
Lewinsky II., Gouverneur von Straßburg, genannt. General 
v. Lewinsky II. soll in  seiner jetzigen Stellung von General­
lieutenant von Werder ersetzt werden. Generallieutenant von 
Scherff soll seinen Abschied erbeten haben.

—  Der Verein „B e rlin e r Presse" hat gestern beschlossen, 
an den Grafen Moltke aus Anlaß seines 90. Geburtstages eine 
Adresse zu richten, in  der auch die hervorragenden litterarischen 
Verdienste des Jub ila rs  hervorgehoben werden.

—  Der Gouverneur von Kamerun, Freiherr von Soden, 
begiebt sich in  etwa 10 Tagen nach Ostafrika. An seiner Stelle 
w ird  Gerichtsreferendar v. Puttkamer die Geschäfte in  Kamerun 
führen.

—  D r. K a rl Peters hat jetzt dauernden Aufenthalt in  
B e rlin  genommen (Albrechtstr. 17).

—  D er „Reichsanzeiger" veröffentlicht einen allerhöchsten 
Erlaß, wonach der Reichskanzler ermächtigt w ird, den Z insfuß 
fü r die noch zu begebenden Retchsanleihen auf drei vom Hundert 
festzusetzen.

—  D ie Novelle zum Krankengesetz ist dem Bundesrath 
gestern zugegangen und w ird demnächst in  ihrem W ortlau t ver­
öffentlicht werden.

—  Der Bundesrath überwies in  seiner heutigen ersten 
Sitzung nach den Ferien die Novelle zum Krankenversicherungs­
gesetz zur Vorberathung an die Ausschüsse fü r Handel und 
Verkehr und fürs Justizwesen. Der Vorsitzende Staatssekretär 
von Bötticher machte am Schlüsse der Sitzung M itthe ilung über 
die durch reichsgerichtlichen Schiedsspruch erfolgte Erledigung 
der Grenzstreitigkeit zwischen den beiden Mecklenburg und Lübeck.

—  D ie pommersche und sächsische Provinzialsynode w ird 
am 11. ds. eröffnet werden, dann fo lgt die brandenburgische 
am 18. ds., die schlesische am 5. November, die posrnsche am 
8. November, die westpreußische am 11. Noveinber unv zuletzt 
die ostpreußische am 15. November d. I .  D ie Provinzialsynoden 
der beiden westlichen Provinzen Rheinland und Westfalen haben 
ihre Sitzungen bereits beendet.

—  Die Reichs - Schulkommission, welche bekanntlich die 
Aufgabe hat, auf Erfordern des Reichskanzlers Anträge zu begut­
achten, welche die Berechtigung höherer Lehranstalten zur Aus-

Herbert konnte nicht weiter lesen, die klaren Schriftzüge 
tanzten vor seinen Augen. A ls  er den Blick erhob, fie l derselbe 
zurück auf das B ild . E r tra t heran und las in  einer Ecke: 
E. v. B .

E r wußte jetzt, wer m it Lisbeths gestohlenem Liebreiz so 
glücklich auftrat.

Lisbeth saß in  ihrem kleinen Z im m er zwischen allerlei Ge­
päckkram. S ie  trug wieder das verwachsene Konsirmalionskleid; 
es hatte sie einst rosig frisch erscheinen lassen, jetzt vermehrte 
der dunkle Farbenton nur ihre Blässe. S ie  weinte nicht mehr, 
ihre Augen waren heiß und trocken. Ih re  Gestalt hatte sich ge­
streckt, sie hielt sich gerader als sonst, ihre Bewegungen waren 
langsamer geworden. S tum m  ließ sie den Todesschmerz des
Verlustes neben der heißen ungebrochenen Liebeskraft in  sich 
wühlen.

Professor Beyer saß neben ih r und hielt ihre Hand. D ie 
linke aber umfaßte ein Papier, m it großem lang herabhängenden 
Siegel.

„D u  bist von heute an mein Kind, meine Tochter, Lisbeth, 
es ist m ir vergönnt, nicht kinderlos zu sterben! Ich hätte nicht
geglaubt, noch solches Glück zu f in d e n --------- das Papier in
meiner Hand ist die Bestätigung Deiner Kindesrechte." —  —

D a wurde die T h ü r aufgerissen, laute wohlbekannte Männer- 
tr itte  schreckten die beiden empor.

„Lisbeth, meine L isbeth!"
„O , H erbert!" — ---------------------------------------------------------------
V o r kurzem ist in  das Richterkollegium der Provinzialstadt 

ein neues M itg lied  eingetreten. D ie junge blonde F rau an 
seiner Seite galt fü r eine Tochter des Professor Beyer aus der 
Hauptstadt, bis irgend ein W ind die sonderbarsten Gerüchte über 
ihre Herkunft ringsum verstreute. Aus dem Haufen Spreu, den 
er zusammengeweht, kehrte sich endlich die Wahrheit heraus. 
Aber sie klang diesmal so romantisch, daß man sie fü r ein Ge­
rücht hielt, bis die Betreffenden sie selbst bestätigten. Kürzlich 
waren sie miteinander im  sch . . . Gebirge.

stellung von Zeugnissen über die wissenschaftliche Befähigung fü r 
den einjährig-freiw illigen M ilitärd ienst bezwecken, ist unter dem 
Vorsitz des Präsidenten des Bundesamts fü r das Heimatwesen, 
Weymann, vor einigen Tagen wiederum zu Berathungen zu­
sammengetreten.

—  I m  Justizministerium ist in  vergangener Nacht ein dem 
Staate gehöriges silbernes Besteck im  Werthe von 400 M ark 
gestohlen worden.

Detmold, 3. Oktober. D er lippesche Landtag wurde heute 
M ittag  im  Refidenzschlosse m it einer von dem Kabinetsminister 
von W olffgramm verlesenen Thronrede eröffnet. I n  derselben 
heißt es: Es sei des Fürsten Wunsch, durch ein Regrntschafts- 
gesetz baldigst eine theilwetse Regelung der Thronfolge herbeizu­
führen. Der Geisteszustand des Thronerben Alexander sei nicht 
derart, daß er eine Wiederherstellung und die eigene Uebernahme 
der Regierung gestatte. Der Fürst habe deshalb beschlossen, 
einen Regenten einzusetzen. Wenn auch die Ernennung eines 
solchen dem Landesherrn zustehe, wolle der Fürst doch die übrigen, 
damit in  Verbindung stehenden Bestimmungen gemeinschaftlich 
m it dem Landtage festsetzen. D a dieselben lediglich fü r die 
Lebenszeit des Prinzen Alexander G iltigkeit haben sollten, so 
könne durch ein Gesetz nur theilweise die Festlegung der T h ron ­
folge-Verhältnisse erreicht werden. Eine vollständige Regelung 
sei jetzt unmöglich, weil die bestehenden Schwierigkeiten, an deren 
Beseitigung die Regierung arbeite, einen allseitig befriedigenden 
Ausgleich, ohne welchen ein Thronfolgegesetz ganz aussichtslos 
wäre, noch nicht gefunden hätten.

BenSberg, 3. Oktober. D ie hiesige Kadettenanstalt feiert 
heute, morgen und übermorgen ih r 50jähriges Bestehen.

München, 2. Oktober. Das Gemeindekollegium ernannte ein­
stimmig Moltke zum Ehrenbürger Münchens.

München, 3. Oktober. D ie Königin Jsabella von Spanien 
ist nach P a ris  zurückgereist. —  Der B ildhauer Sayer ist gestern 
hier gestorben.

München, 3. Oktober. Nach hier eingetroffenen Nach­
richten ist der Kardinal Hergenröther im  Cisterzienset-Kloster 
Meheran bei Bregenz aufs neue von einem Schlaganfall betroffen 
worden.

Ausland.
Wien, 3. Oktober. Bei den nieder-österreichischen Landtags­

wahlen der Städtegruppe wurden bisher 13 liberale, 6 christlich­
soziale und 4  deutschnationale Abgeordnete gewählt. Im  3. 
W iener Bezirke ist eine Stichwahl zwischen dem liberalen und 
dem christlichsozialen Kandidaten erforderlich. I n  W ien (innere 
S tad t) wurden sämmtliche 6 liberalen Kandidaten m it einer 
M a jo ritä t von fast zwei D ritte ln  der abgegebenen 5261 
Stim m en gegen die christlichsozialen Kandidaten gewählt. —  
D ie Handelskammer hat ihren liberalen Vertreter wiederge­
wählt.

London, 3. Oktober. Nach telegraphischer Meldung des 
Reuterschen Bureaus aus Teheran ist der englische Gesandte 
S ir  Henry Drummond Wolfs schwer erkrankt und w ird unver­
züglich nach England abreisen.

—  Nach einem Telegramm aus Chatam erhielten 500 
M ann Marinetruppen und 200 M ann Linientruppen den Befehl, 
hellte und morgen sich zum Abmarsch nach Woolwich bereit zu 
halten, wo Ruhestörungen seitens der Arbeiter der Gasfabriken 
befürchtet werden, welche die Arbeit niederzulegen beabsichtigen.

Petersburg, 3. Oktober. Durch kaiserlichen Uka« ist dem 
Grafen Josef Potocki, einem geborenen Oesterreicher, nachdem 
derselbe in  russische Unterthanschast übergetreten ist, der russische 
Erbadel verliehen worden.

Alcppo, 3. Oktober. An der Cholera sind am Mittwoch 
40 Erkrankungen und 28 Todesfälle vorgekommen. D ie E in ­
wohner wandern aus.

Newyork, 2. Oktober, abends. D ie Delegirten des deutschen 
metallurgischen Vereins und die M itg lieder der englischen J ron  
and Steel Ins titu te  wohnten heute dem Empfange in  der 
Liederkranz - Halle bei, bei welchem K arl Schurz eine A n­
sprache hielt.

ProvinrttAMachriHLen
* Neu-Eiche, Kr. Briesen, 3. Oktober. (Gelandeter Luftballon). 

Am Montag Nachmittag gegen 3 '/, Uhr ging hier ein Ballon der

An Aechenenmpek des Kenn Hugen Dichter.
Herr Eugen Richter hat seine große Rechenkunst einmal 

zur Lösung einer recht interessanten Aufgabe angewendet. E r 
hat nämlich auf Grund des vorhandenen amtlichen M ateria ls  der 
preußischen Steuereinschätzungen ausgerechnet, wie viel bei einer 
B e r t  H e i l u n g  der  G ü t e r  fü r den einzelnen herauskäme. 
Nach der Rechnung des Herrn Richter ergiebt sich ein Gesammt- 
einkommen aller P rivaten fü r Preußen von 8424 M illionen 
Mark. D ie Zahl der Personen, welche als Haushaltungsvor­
stände oder einzelne ein selbstständiges Einkommen in Preußen 
beziehen, beträgt 10 M illionen. Hieraus ergiebt sich, daß, wenn 
in  Preußen alles Einkommen in  einen Top f geworfen w ird und 
das Gesammteinkommen gleichmäßig vertheilt w ird unter alle 
Haushaltungen und jetzige Empfänger eines selbstständiges E in ­
kommens, das jährliche Einkommen sich auf nur 842 Mk. be­
laufen würde. E in Jahreseinkommen von 842 Mk. würde also 
unter der sozialdemokratischen Weltordnung nach der Expropriation 
des gesummten Privatvermögens nach sozialistischer Rechnungs­
weise herauskommen, das heißt m it anderen Worten, unter der 
sozialdemokratischen Weltordnung würden bei gleicher Vertheilung 
des Einkommens die sozialdemokratischen Arbeiter in  den Groß­
städten, den jetzigen Hauptsitzen der Sozialdemokratin durchweg 
ein geringeres Einkommen erhallen, als sie zur Ze it unter dem 
„Ausbeut'ungsystem" beziehen; denn ein Jahreseinkommen von 842 
Mk. ergiebt noch nicht einmal einen Tagelohn von 3 Mk. D ie 
Maurergesellen in  B e rlin  aber haben wochenlang gestreikt, weil 
ihnen ein Tagesverdienst von 5 Mk. zu gering war. Diese 
Maurergesellen würden also beispielsweise unter der sozialdemo­
kratischen Weltordnung noch 2 Mk. täglich von ihrem jetzigen 
Einkommen einbüßen. Gewinnen würden dabei nicht die A r­
beiter in  den großen Städten und den Mittelpunkten der I n ­
dustrie, sondern nur die Arbeiter und Tagelöhner auf dem Lande 
und in  kleineren Orten. —  W ir  können die Probe auf das Exempel 
des Herrn Richter nicht machen. Wenn aber die Rechnung auch 
nur annähernd richtig ist, zeigt sich deutlich genug, in  welchen 
Illusionen sich die Sozialdemokraten bei der allgemeinen Gleich- 
machung befinden.

Militär-Luftschiffer-Abtheilung nieder. Die Insassen, Sekondelieutenant 
Groß und Premierlieutenant Hollmann, waren am selben Tage vor» 
mittags 11Vs Uhr vom Uebungsplatz auf dem Tempelhofer Felde bei 
Berlin aufgestiegen und haben somit die etwa 400 1cm betragende Strecke 
in  4 Stunden zurückgelegt. Während unsere schnellsten Courierzüge 
nicht über 75 km in  der Stunde fahren, durchsuhr der Ballon in der 
Stunde 100 1cm. Die Landung erfolgte unter schwierigen Verhältnissen, 
da der Ballon in Bäume gerieth.

V o n  der Schwetz-Tucheler Kreisgrenze, 30. September. (Wörtlich 
genommen). Wie buchstäblich unsere polnischen Leute es häufig m it der 
Befolgung der behördlichen Anordnungen nehmen, zeigt ein komischer 
F a ll: E in Dorfschulze ließ folgende Verordnung durch den Dorfdiener 
in polnischer Sprache verlesen: Wegen Vorkommens eines anscheinend 
tollen Hundes sind sämmtliche Hunde auf so und so lange Zeit an die 
Kette zu legen oder doch eingesperrt zu halten u. s. w. Räch einigen 
Tagen bemerkt das Dorsoberhaupt trotzdem auf der Straße verschiedene 
bellende Vierfüßler, und als er die Besitzer derselben darob zur Verant­
wortung ziehen w ill, antworteten sie ganz na iv: es sei in der Bekannt­
machung nur von Hunden und nicht auch von Hündinnen die Rede 
gewesen. I n  späteren Fällen wird der Herr Schulze wohl genauer und 
umständlicher sich ausdrücken müssen. (Ges.)

Dirschau, 29. September. (Eisenbahn-Unfall). A u f dem hiesigen 
Bahnhöfe erlitt der heute um 11' / i  Uhr vormittags von Berlin  einge­
tro ffen  Personenzug einen Unfall. Beim Einrangiren eines Personen­
wagens, welchem ein Eilgut-Packwagen folgte, gerieth die starke Deichsel 
einer hart am Rande des Perrons befindlichen Eisenbahngepäckkarre 
zwischen jene beiden Wagen, wodurch der Eilgutwagen sich aus dem 
Geleise hob und eine kurze Strecke nebenherrollte. N u r durch den Um­
stand, daß das Rangiren in langsamster Gangart erfolgte, wurde weiteres 
Unglück verhütet.

Berent, 30. September. (Schlecht belohnt) wurde die Gefälligkeit 
des Besitzers und Händlers Baska in  Czychen. Zu demselben kam am 
Abende des vergangenen Sonnabend ein ungarischer Drahtbinder und 
bat um die Erlaubniß, übernachten zu dürfen. Da ein Gasthos in der 
Nähe nicht ist und es auch schon vorgerückte Zeit war, behielt Baska den 
Menschen über Nacht und auch noch gestern gewährte er ihm Aufenthalt, 
da es gerade Sonntag war und der Gast sich sehr fromm stellte und den 
Tag über viel betete. Nachmittags gegen 5 Uhr verschwand plötzlich der 
Drahtbinder und als nun Baska an seine Geldkatze ging, die in einem 
offenen Spinde lag und in welcher der Erlös für eine in Stolp ver­
kaufte Gänseheerde im Betrage von 1200 Mk. sich befand, war diese 
vollständig ausgeleert. Sein Handwerkszeug hatte der Drahtbinder 
zurückgelassen. Alle Versuche, die sofort zur Ergreifung des Diebes 
hier in Berent und in  der Umgebung gemacht wurden, sind resultatlos 
geblieben.

M arienburg , 1. Oktober. (Brückenbauten). Der Bau der neuen 
Eisenbahnbrücken über Weichsel und Nogat bei Dirschau und M arien­
burg ist in den letzten Monaten nachdrücklich gefördert worden. Die 
Brücke bei Marienburg soll noch in diesem Jahre dem Bahnbetrieb über­
geben werden, während die Fertigstellung der sehr viel längeren Brücke 
bei Dirschau noch ein weiteres Jahr in Anspruch nehmen wird. M it  
dem letzterwähnten Brückenbau stehen im Zusammenhang Verlegungen 
der Deiche des Marienburger Deichverbandes ober- und unterhalb der 
Brücke, sowie erhebliche Abtragungen der Außendeich-Ländereien, wodurch 
das Weichselbett in der Nähe der Brücken zur gefahrlosen Abführung 
des Hochwassers geeigneter werden soll. Auck diese Arbeiten sind im 
laufenden Sommer weit vorgeschritten. Längs des Weichsel-Haff-Kanals 
sind die den Kanal einfassenden Deiche, welche sich in den wasserreichen 
beiden Vorjahren als zu niedrig erwiesen hatten, im Lause des Sommers 
erhöht worden.

E lb in g , 3. Oktober. (Der gestrige Südweststurm) hätte nachmittags 
sehr leicht ein gefährliches Eisenbahnunglück im Gefolge haben können. 
Auf dem Bahnhöfe Gruna hatte der S turm  zwei Eisenbahnwagen in 
Bewegung gesetzt und trieb dieselben in der Richtung nach Elbing vor 
sich her. Glücklicherweise war die Strecke gerade frei und wurden daher 
die beiden Wagen von einigen Eisenbahnbeamten kurz vor Elbing noch 
rechtzeitig zum Stehen gebracht.

Allenstem, 3. Oktober. (Meineid). Vor dem hiesigen Schwur­
gericht stand gestern der Besitzer Zielinski aus Mühlen Kr. Osterode. 
Derselbe hat in einer Strafsache wegen Körperverletzung sich selbst als 
Zeugen ansetzen lassen und in dem in der Berufungsinstanz anberaumten 
Termin eidlich Aussagen gemacht, von denen er absolut keine Kenntniß 
haben konnte, da er sich nackgewiesenermaßvn garnicht am Orte der 
That zur Zeit des fraglichen Vorfalles befunden hatte. Lediglich um 
Zeugengebühren 0) zu erhallen, leistete der M ann einen wissentlichen 
Meineid. Die Beweisaufnahme ergab auch völlig die Schuld des Ange­
klagten und wurde er demgemäß zu 5 Jahren Zuchthaus und in  die 
üblichen Nebenstrafen verurtheilt.

Bartenstein, 1. Oktober. (Erschossen). Der bei dem hiesigen Amts­
gericht beschäftigte Assessor D. hat sich gestern, nachdem er im Hotel zu 
M ittag gespeist hatte, in seiner Wohnung auf dem Markte erschossen.

(K. A. Z )
Königsberg, 1. Oktober. (Generalfeldmarschall Graf Moltke) zum 

Ehrenbürger Königsbergs zu ernennen, ist in gestriger (geheimer) Sitzung 
der Stadtverordnetenversammlung beschlossen worden. Der Ehrenbürger­
brief, welcher dem Grasen Moltke zu seinem 90 Geburtstag (26. Oktober) 
überreicht werden wird, soll sofort zur Herstellung gelangen. Z ur künst­
lerischen Ausstattung des Briefes sind dem Magistrat 1000 Mk. zur 
Verfügung gestellt worden.

Königsberg, 2 Oktober. (Die hiesigen städtischen Elektrizitätswerke) 
haben heute eine Stelle probirt. Die Einrichtung funktionirte gut. Weitere 
drei Stellen werden morgen geprüft werden.

Mühlhausen. 1. Oktober. (E in Tauschgeschäft). Sonntag kaufte 
ein M ann aus Sch. fünf Gänse auf dem Markte. A ls er dieselben 
gegen Abend nach Hause trieb, bemerkte er neben der Chaussee andere 
bessere Gänse weiden. Da kein Mensch in  Sicht war, tauschte er seine 
mageren Gänse gegen bessere ein und ging ruhig nach Hause.

Bromberg. 3. Oktober. (Abgelehnt). I n  der gestrigen Stadtver­
ordnetensitzung lehnte die Versammlung den Antrag des Magistrats auf 
Bewilligung von Druckkosten für den vom früheren Oberbürgermeister 
Bachmann verfaßten dreijährigen Verwaltungsbericht im Betrage von 
einigen 4000 Mk. ab und zwar deshalb, weil Oberbürgermeister B . ohne 
Befragen der Stadtverordneten den Bericht, für den sich niemand mehr 
interessirte, hat drucken lassen.

Jnowrazlaw , 2. Oktober. (Besitzwechsel). Das R ittergut Brzesz 
m it voller eingeheimster Ernte hat die Gutsfrau W ittwe Lehmann auf 
Gozanowo vom Gutsbesitzer M . Hendelsohn freihändig gekauft. Das 
Gut enthält 1750 Morgen und wurde pro Morgen mit 225 Mark be­
rechnet, was also den Gesammtbetrag von 393 750 Mark ergiebt.

Posen. 1. Oktober. (Einjährig-Freiwilligenprüfung). I n  vergangener 
Woche wurde auf der hiesigen königlichen Regierung die Prüfung für 
den Einjährig-Freiwilligendienst abgehalten. An derselben nahmen 20 
junge Leute theil, von welchen jedoch nur sechs das Zeugniß der wissen­
schaftlichen Befähigung zuerkannt worden ist.

o. Posen, 3. Oktober. (Geständniß). Vor Beginn der heutigen 
Schwurgerichtssitzung verlas der Vorsitzende ein Schreiben des Ersten 
Staatsanwalts Dr. Mantell, in welchem dieser mittheilte, daß der wegen 
Ermordung seiner Ehefrau zum Tode verurtheilte Schuhmachergeselle 
Joseph Otworowski, welcher die That bis zum letzten Augenblicke be- 
stritten hatte, ihm gegenüber nach Schluß der Verhandlung im Gefäng­
nisse das Geständniß abgelegt habe, daß er der Thäter sei. Der m it 
angeklagt gewesene Arbeiter Owczarzak habe der Frau die Kopfwunden 
beigebracht, dann hätten sie gemeinschaftlich die Getödtete in  den Wierze- 
back geworfen. An die Verlesung dieses Schreibens knüpfte der V o r­
sitzende die Bemerkung, daß er Gelegenheit nehmen werde, den Owczarzak 
über das Geständniß des Otworowski zu vernehmen, da dies für den 
Kaiser vielleicht von Interesse sein würde. Es sei ja möglich, daß 
Otworowski dieses Geständniß nur deshalb abgelegt habe, weil er sich 
dadurch die Begnadigung erwirken wolle.

Ostrowo, 1. Oktober. (Eine eigenthümliche Todesursache) hatte vor 
kurzem eine hiesige Dame bei der Heimkehr von ihrem Spaziergange. 
Zwei miteinander durch einen Strick verbundene Ziegen waren wild 
geworden. Hierbei rissen sie die alte Dame m it dem Strick zur Erde. 
Ohnmächtig wurde die letztere nach Hause getragen, wo sie bald darauf 
starb, wie man annimmt, vor Schreck am Herzschlage.________________

fokales.
Thor«, 4. Oktober 1890.

— (O rd e n s v e r le ih u n g .)  Dem Geheimen Regierungsrath Tyrol 
zu Danzig ist der Rothe Adler-Orden dritter Klaffe m it der Schleife 
verliehen.



— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i m  He e r e ) .  D r .  J a n ß e n ,  
S tab s- und Bat.-Arzt vom 3. B at. des Jn f.-R eg . v. d. M arwitz 
(8. pomm.) N r. 61, zum 2. B a t. des Jn f.-R eg . G raf Dönhoff (7. ost- 
preußisches) N r. 44 versetzt; D r . W e r n i c k e ,  Assist.-Arzt 1. Kl. in der 
etatsmäß. Stelle bei dem Korps-Gen -Arzt des 14. Armeekorps, zum 
S ta b s-  und Bat.-Arzt des 3. B at. des Jnf.-R eg . v. d. M arwitz (8. pomm.) 
N r. 61 befördert; R e i n h a r d ,  Zeuglt. vom Art.-Depot in Thorn, mit 
dem 1. Oktober zum Art.-Depot in Graudenz, un ter Kommandirung nack 
Bromberg zur V erw altung des daselbst zu errichtenden F ilial-A rt.-D epots 
versetzt.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  K r e i s e  T h o r n ) .  Der Besitzer 
Rudolf Lau ist als Dorfgeschworener der Gemeinde S tanislaw ken vom 
königl. Landrath bestätigt worden.

— D e r  M i n i s t e r  f ü r  H a n d e l  u n d  G e w e r b e )  richtet an  die 
Regierungspräsidenten eine V erfügung, in der zum Bericht darüber auf­
gefordert w ird, in welchen Ortschaften m it Beginn des W interhalb­
jahres die Eröffnung einer ländlichen Fortbildungsschule in Aussicht ge­
nommen sei. Nach V ereinbarung mit dem Finanzminister sollen künftig 
von den Unterhaltungskosten nicht mehr als zwei D rittel als S ta a ts ­
zuschuß gezahlt werden. Die Gemeinden sollen das verbleibende D rittel 
ausbringen und außerdem für Beschaffung, Heizung und Beleuchtung des 
Sckulzimmers sorgen. I n  derselben V erfügung wird Bericht darüber einge­
fordert, in welcher Weise der regelmäßige Schulbesuch und die o rdnungs­
mäßige E rtheilung des Unterrichts überwacht wird. I n  Verfolg dieser 
V erfügung sind bereits in  einigen Bezirken auch die Fortbildungsschulen, 
soweit dies bisher nicht der Fall war, der Aufsicht der Lokal- undK reis- 
sckulinspektion unterstellt worden.

— ( B e l e i h u n g  v o n  G e t r e i d e t r a n s p o r t e n  a u f  d e r  r u s s i ­
schen We i c h s e l b a h n ) .  A us Petersburg telegraphirt m an : Die
Weichselbahn hat beschlossen, noch in  diesem Ja h re  die Beleihung von 
G etreidetransporten einzuführen und in Danzig eine Verkaufsstelle zu 
errichten.

-— ( F ü r  d i e  H e i z u n g  d e r  P e r s o n e n w a g e n )  im Verkehrs­
gebiete der preußischen S taatsbahn-V erw altung  ist eine neue V erordnung 
erschienen. W ährend bisher die Heizung von dem jeweiligen W ärm e­
grad der freien Lust abhängig w ar, wird in Zukunft die Heizung der 
Personenwagen für die Zeit vom 1. Dezember bis Ende F ebruar regel­
mäßig stattfinden. Die Heizperiode jelbst beginnt nach der neuen V er­
ordnung schon mit dem 1. Oktober. M it diesem Term in beginnend und 
bis Ende November, sowie vom 1. M ärz bis Ende A pril sind die P e r­
sonenwagen der Tages- und Nachtzüge zu heizen, sobald die Tem peratur 
im F reien unter -j- 5 G rad R eaum ur sinkt. Die Heizung auf den 
Anfangsstationen muß so frühzeitig begonnen werden, daß schon bei 
Abgang des Zuges die vorgeschriebene Durchschnittstemperatur nahezu 
erreicht ist.

— ( Z u c k e r - V e r s c h i f f u n g e n ) .  I m  M onat September d. I .  
sind an  inländischem Rohzucker über Neufahrwasser verschifft worden: 
1098 Zollcentner nach England, 2200 nach Schweden und Dänemark, 
2000 nack Hamburg, zusammen 5298 Zollcentner (gegen 7048 im V or­
jahr). I m  August w urden in diesem J a h r  22 022 (im V orjahr n u r  
1350) Zollcentner verschifft. Rechnet m an noch den Versand an in ­
ländische Raffinerien hinzu, welcher im August und September d. I .  
31 136 Zollcentner betrug, so ergiebt sich gegen das V orjahr ein M ehr 
von über 50 000 Zollcentnern. Der Lagerbestand in Neufahrwasser 
betrug Ende September 1890: 24054 , 1889: 29 720, 1888: 74 686 
Zollcentner.

— ( V e r p a c h t u n g e n ) .  Die im Kreise Darkehmen belegenen D o­
m änen Dinglauken und G rasg irren  sollen am 27. Oktober von der Re­
gierung in G um binnen auf 18 Ja h re  verpachtet werden. Dinglauken 
ist 432, G rasg irren  437 Hektar groß, der jetzige Packtpreis beträgt 
14 060 bezw. 9970 Mk., zur Uebernahme jeder Pachtung ist ein verfüg­
bares Vermögen von 64 000 Mk. nachzuweisen.

— ( N o t h w e h r ) .  I n  Bezug auf die Zulassung der Nothwehr hat 
das Reichsgericht kürzlich eine neue Entscheidung gefällt. Danach ist der 
Angegriffene nickt gehalten, das Vorgehen des G egners abzuwarten, 
sondern er befindet sich auch d a n n  in  Nothwehr, wenn er durch einen 
Angriff unm ittelbar b e d r o h t  zu sein glaubt und diesem durch Unschädlich, 
machen seines Feindes zuvorkommt.

— (W o b l e i b e n  d i e  n i c k t  a b g e h o b e n e n  G e w i n n e  d e r
p r e u ß .  K l a s s e n l o t t e r i e ? )  Um auf diese weitere Kreise interessirende 
F rage eine bestimmte A ntw ort zu erhalten, hat sich der Berl. Akt. an
die königl. Lotterieverwaltung gewandt und darauf folgende A uskunft 
erhalten: Diejenigen Gewinne, welche, wie es zuweilen geschieht, nickt 
innerhalb der im 8 14 des Lotterieplans angegebenen Präklusivfrist (90 
Tage nach dem Ablauf des D atum s der bezüglichen Gewinnliste) seitens 
der Spieler abgehoben werden, verfallen der Staatskasse. Eine A us­
nahme hiervon findet statt, wenn ein G ew inn auf ein rechtzeitig als
vermißt angemeldetes Los gefallen ist. A lsdann kommt dem zum Em pfang 
des G ew innes Berechtigten neben jener Frist von 90 Tagen eine fernere 
Frist von 30 Tagen zu statten, welche in  dem Falle, wenn sich kein 
In h ab e r des Loses innerhalb der ersten Frist gemeldet hat, von deren 
Ablauf anhebt, in  dem Falle aber, wenn sich ein In h ab e r rechtzeitig ge­
meldet hat, m it dem Tage beginnt, an welchem sich die Betheiligten ge­
einigt haben oder eine rechtskräftige Entscheidung über den streitigen 
Gewinnanspruch verkündigt worden ist. A us diesem G runde werden 
Restantenlisten nickt geführt.

— (D ie  S t u r m w i n d e ) ,  welche seit einigen Tagen über den ganzen 
Osten wegfegen, haben nach der Seew arte folgende Ursache: E in  tiefes 
barometrisches M inim um  vor dem Skagerrak, muthmaßlich ostwärts 
weiterschreitend, macht die Fortdauer der stürmischen südwestlichen W inde 
wahrscheinlich.

— ( V o m l a n d w i r t h s c h a f t l i c h e n  C e n t r a l v e r e i n ) .  Die 
nächste S itzung des V erw altungstathes des Centralvereins westpreußischer 
Landwirthe wird Ende Oktober in Danzig stattfinden. A nträge auf 
G ew ährung von Geldmitteln werden in dieser Sitzung nicht berücksichtigt, 
vielmehr erst in  der nächsten Frühjahrssitzung erledigt. — Die Geschäfte 
des M olkerei-Jnstruktors des Centralvereins hat seit dem 1. Oktober 
H err Diethelm in Bromberg, Hoffmannstraße 4, übernommen. Derselbe 
ist angewiesen, den westpreußischen M ilchwirthen in Molkerei-Angelegen­
heiten unentgeltlich R ath  zu ertheilen.

— ( C e n t r a l v e r e i n  w e s t p r e u ß i s c h e r  L a n d w i r t h e ) .  Die 
diesjährige Herbstsitzung des V erw altungsraths des Centralvereins soll 
Ende Oktober in Danzig stattfinden. — A ls M olkerei-Jnstruktor des 
Centralvereins soll vom 1. Oktober ab Herr Diethelm aus Bromberg 
fungiren.

. ^ ^ o p p e r n i k u s v e r e i n ) .  Die erste Sitzung nach den Ferien 
findet M ontag den 6. d. M  im S aale  des Schützenhauses statt. I n  
dem geschäftlichen Theile sind M ittheilungen über die S am m lung von 
A lterthüm ern zu machen, sowie Beschluß zu fassen über die weitere A us­
dehnung des Schristenaustausches. I m  wissenschaftlichen Theile wird 
H err D r. S te in  einen V ortrag halten über Strafrechtreformen.

— (D ie  n äc h ste  P r ü f u n g  v o n  S c h m i e d e n ) ,  welche einZeugniß 
über ihre Befähigung zum Betriebe des Hufbeschlag-Gewerbes erwerben 
wollen, wie solche durch das Gesetz vom 18. J u n i  1884 vorgeschrieben 
ist, wird in  Rosenberg am 22. November d. I .  abgehalten werden.

— ( Mu s i k a l i s c h e s ) .  Die un ter gesanglicher Leitung des als 
Musiker wie D irigent gleich hoch geachteten H errn  Schwarz stehende 
Gesangsabtheilung des Turnvereins giebt morgen, S on n tag  Abend, im 
G artensaal des Schützenhauses unter M itwirkung der Kapelle des 
In fan teriereg im ents v. Borcke (4. pomm.) N r. 21 ein Konzert, das sich 
aller Wahrscheinlichkeit nach derselben Anerkennung zu erfreuen haben 
wird, wie die früheren V eranstaltungen der Abtheilung. Nach dem P ro ­
gramm zu urtheilen sind sowohl die Vocalen wie instrumentalen N um m ern 
ansprechend gewählt.

— ( S c h w u r g e r i c h t ) .  I n  der heutigen Sitzung w ar die könig­
liche S taatsanw altschaft durch H errn  S taa tsa n w a lt Buchholtz vertreten. 
Die Geschworenenbank bildeten folgende H erren: Bankdirektor Gustav 
Prow e-Thorn, Mühlenbesitzer Reinhold Victor-Zielkau, Juw elier P a u l 
H artm ann-Thorn, Photograph Alexander Jakobi-Thorn, Kreisausschuß- 
sekretär Wilhelm Jaeger-Thorn, Rittergutsbesitzer Albrecht Hagemann-Kl. 
Sum m e, K aufm ann Gustav Fehlauer-Thorn, Gymnasiallehrer Richard 
Nadrowski-Thorn, Rechnungsrath August M ewes-Thorn, Kaufm ann 
Ferdinand G erbis-Thorn, Fabrikbesitzer N athan Hirschfeld-Thorn, R itte r­
gutsbesitzer H erm ann Wegner-Ostaszewo. — Gegenstand der heutigen 
V erhandlung w ar die Anklage gegen das Dienstmädchen Leokadia Ruck- 
nowska au s Hohenkirch wegen M ordes. Der Angeklagten w ar zur Last 
gelegt, am 10. M ärz 1690 zu G r. Krusckin ihr außerehelich geborenes 
Kind vorsätzlich getödtet zu haben. Der Sachverhalt ist folgender: Die 
R ., Tochter eines A rbeiters au s Karbowo bei S tra sb u rg , 21 Ja h re  alt, 
hielt sich im J a n u a r  d. I .  in  G r. Kruschin auf und gebar daselbst am 
7. J a n u a r  1890 ein Mädchen, dem sie den Namen Angelika gab. Nach

ihrer Niederkunft tra t sie bei dem Pächter Olszewski in Lemberg in 
Dienst und gab das Kind zu dem Einw ohner Sckrull in Pflege. Dem 
Letzteren hatte sie für das Kind 6 Mk. monatlich — ihr ganzes Lohn — 
zu zahlen. Nach 6 Wochen nahm sie das Kind zu sich und verließ mit 
demselben Lemberg, ihren Dienstort, um sich nach Oszieszek zu begeben, 
angeblich um den E ltern  ihres B räu tigam s das Kind zu übergeben. 
D as Kind, welches mit den nothdürftigsten Kleidungsstücken bekleidet w ar, 
hatte sie in ein Kopfkissen gehüllt und auf den Rücken gebunden. U nter­
wegs soll nach ihrer Angabe das Kind herausgefallen sein; sie hob es 
auf und setzte sich an einem Kreuzweg auf einen Meilenstein. D a sie 
sah, daß das Kind todt w ar, begab sie sich an einen Wasserdruck und 
w arf dasselbe hinein. Kreisphysikus D r. M eißner au s S tra sb u rg  be­
kundete, daß bei der Sektion die Verwesung des Leichnams schon soweit 
vorgeschritten w ar, daß die Todesursache nickt mehr genau festgestellt 
werden konnte. E s  ergab sich nichts gegen die Annahme, daß der Tod 
durch äußere G ew alt hervorgerufen sei. Am Kopfe befanden sich einige 
oberflächliche Verletzungen der Kopfhaut. E s ist nickt zu konstatiren, ob 
der Tod durch den Fall eintrat. F erner führte der Sachverständige aus, 
daß die Angeklagte das Kind für todt halten konnte, da es eventuell 
durch den Fall eins dem Tode ähnliche Betäubung erlitten haben kann. 
Diesem Gutachten schloß sich auch der Sachverständige D r. Krause an.. 
Aus diesen G ründen beantragte der S taa tsa n w a lt die Freisprechung, 
welchem Antrage die Geschworenen auch entsprachen.

- -  ( H a v a r i e ) .  Heute V orm ittag befand sich der mit Weizen be- 
ladene Dampfer „Alice" von Wloclawek kommend auf der Thalfahrt, als 
er kurz vor der Eisenbahnbrücke auf S teine gerieth und einige Lecke 
erhielt. Die Ladung, welche bereits naß wurde, mußte auf einen herbei­
geholten Kahn übergeladen werden.

— ( Di e  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )  ist in M ittenw alde aus- 
gebrochen, welhalb der O rt gegen den Durchtrieb von Wiederkäuern und 
Schweinen gesperrt ist.

— ( A u f g e h o b e n e  H u n d e s p e r r e ) .  Die über die Ortschaft 
Renczkau verhängte Hundesperre ist aufgehoben.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 2 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde eine Kriegsdenkmünze von 1870/71 in  der 
Breitenstraße, ein Notizbuch im Schützenhaus, ein Regenschirm in einem 
Geschäftslokal der Altstadt, ein eisernes G itter auf dem altstädt. M arkt, 
ein weißes gehäkeltes Tuch in der Breitenstraße. Näheres im Polizei­
sekretariat.

— ( V o n  d e r  We i chse l ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel
betrug m ittags 0,20 M eter u n t e r  Null. Die W assertemperatur beträgt 
heute 10 o L.. — Eingetroffen ist auf der Bergfahrt der Dampfer „P rinz 
Wilhelm" mit 3 beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig._______

gemeinnütziges.
(Z e h n  Z a h n r c g e l n . )  1. M an gewöhne die Kinder, 

sobald das Gebiß entwickelt ist, festere Nahrung anstatt flüssiger 
und breiiger zu genießen. 2. Mund und Zähne verlangen eine 
tägliche, gleich sorgfältige Toilette, wie die Körperfläche. 3. 
M an spüle den Mund öfter am Tage —  namentlich nach jeder 
Mahlzeit —  mit kühlem Wasser, welchen! man etwas Sp iritus  
oder übermangansaures Kali hinzusetzen darf. 4. M an reinige 
alltäglich nach dem Aufstehen und vor dem Schlafengehen, wo 
aber Anlage zur Zahnsteinbildung besteht, nach jeder Mahlzeit 
die Zähne mittels Bürste und frischen Wassers (ohne Gebrauch 
eines Zahnpulvers) und bürste nicht nur in waagerechter, sondern 
auch iu senkrechter Richtung, von den Zahnwurzeln ausgehend. 
5. M an halte die Kinder zum regelmäßigen Bürsten der Zähne 
und zum Ausspülen des Mundes nach dem Esten an. 6. Alle 
Zahnpulver mit Ausnahme der feingepulverten Schlemmkreide 
sind den Zähnen direkt schädlich, da sie die Zähne wohl weiß 
machen, aber auch gleichzeitig abschleifen. 7. M an hüte sich vor 
dem Zerbeißen harter Gegenstände (Nüsse u. s. w .), vor dem 
beliebten Abreißen von Fäden mit den Zähnen, da hierdurch der 
Schmelz des Zahnes leicht Sprünge bekommt und der erste 
Grund zur Zahnkaries gelegt wird. M an meide aus dem­
selben Grunde schroffen Temperaturwechsel. Durch heiß 
auf kalt und umgekehrt bekommt der Zahnschmelz leicht 
feine Risse. 8. M an lasse die Zähne der Kinder halb­
jährlich untersuchen und selbst ganz unbedeutende Schäden 
an den Zähnen durch einen Zahnarzt beseitigen. Dagegen 
laste man Zähne erst dann entfernen, wenn es nach Aus­
spruch des Arztes unbedingt nöthig ist. 9. M äßiges Tabak­
rauchen übt auf die Zähne einen nachtheiligen Einfluß allem 
Anschein nach nicht, scheint vielmehr in manchen Fällen vermöge 
der fäulnißwidrigen Eigenschaften des Nikotins das Fortschreiten 
der Zahnkaries zu hemmen und zuweilen bestehenden Zahn­
schmerz zu lindern. Dagegen schadet jeder Mißbrauch des Tabaks 
auch den Zähnen. D ie hierdurch veranlaßte, vermehrte Speichel­
abscheidung begünstigt die Ablagerung des Zahnsteins. 10. Alle 
öffentlich angepriesenen, angeblich Zahnschmerz stillenden und 
verhütenden M ittel sind ausnahmslos theils völlig wirkungslose, 
theils geradezu schädliche Mischungen verschiedener, in jeder 
Apotheke zu viel billigerem Preise käuflicher Substanzen, und 
das dafür ausgegebene Geld ist weggeworfen.

Mannigfaltiges.
( I n  d em  Z u g e ,  d e r K a i s e r W i l h e l m  v o n  B e r l i n  

nach W i e n  f ü h r t e ) ,  ereignete sich, wie nachträglich bekannt 
wird, ein kleiner Zwischenfall. Hinter Oderberg riß um 4  Uhr 
morgens die Kuppelung der Karpenterbremse am Waggon des 
Kaisers; der Zug mußte 18 M inuten auf offenem Felde stehen, 
bis der Schaden ausgebessert war. Eine Lokomotive der Nordbahn 
holte die Versäumniß wieder ein.

( Z u m  F a l l  L i n d a u ) .  I n  der Leitung der „Volksztg." 
werden in nächster Zeit einige Aenderungen vor sich gehen. Dr. 
Franz Mehring scheidet aus seiner Stellung und dem Redakteur 
Ledebour ist die Kündigung zugegangen. D ie „Kreuzztg." be­
merkt dazu: Bekanntlich ist die „Volksztg." im Besitze einer
Aktiengesellschaft, und als einer der Hauptaktionäre gilt der 
Schwager des Hrn. Rud. Masse, Hr. Em il Cohn, in dessen 
Hause in der Lützowstraße auch die „Volksztg." gedruckt wird. 
Daher wird dieser Wechsel der „Volksztg."-Redakteure mit dem 
Fall Lindau in gewissen Zusammenhang gebracht. Hr. Ledebour 
hatte a ls M itglied des Vereins „Berliner Presse" den Antrag 
gestellt, der Verein möge die Entscheidung seines Vorstandes 
über den Fall Lindau mißbilligen, einen Antrag, der von Hrn. 
Ernst Wichert, dem Vorsitzenden des Vereins, als statutenwidrkg 
zurückgewiesen war.

( I n  d em  G r ü n d e r p r o z e ß )  vor der Strafkammer in 
Guben gegen die Gebrüder Wolfs und Genossen weges Betruges 
resp. versuchten Betruges beantragte der S taatsan w alt gegen 
Sigism und Wolfs a ls Gesammtstrafe acht Jahre Gefängniß, 
fünfjährigen Ehrverlust und 38  000  Mk. Geldbuße, gegen Louis 
Wolfs fünf Jahre Gefängniß, fünfjährigen Ehrverlust und 
23 000  Mk. Geldbuße, gegen Hoffmann dreieinhalb Jahre Ge­
fängniß, dreijährigen Ehrverlust und 2 00 6  Mk. Geldbuße. D ie  
Urtheilsverkündigung wird voraussichtlich M ontag erfolgen.

( S o z i a l d e m o k r a t i s c h e  G e l d e r . )  D ie Sozialdemo- 
kraten in Erfurt haben das Restaurant zum Raben, ein im  
Herzen der S tad t gelegenes Gasthaus mit einem geräumigen

S aa le , für 43 000 Thaler käuflich an sich gebracht. Ebenso 
haben sie die Absicht, ein zweites Restaurant, welches ebenfalls 
einen S a a l besitzt, zu erwerben.

( E i n e  F a l s c h m ü n z e r b a n d e )  von drei Personen ist in 
Alton« verhaftet worden.

( V e r b r a n n t ) .  Ein mit dem Feuern des Wetterofens 
auf dem Adolsschlacht zu Mölke betrauter Bergmann ist, wie aus 
Neurode berichtet wird, aus Rache in die Flammen des Ofens 
geworfen worden und dort verbrannt. Von den Thätern fehlt 
jede Spur.

(Jack  d e r  Auf s ch l i t z  er)  hat wieder eine allgemeine 
Panik im Ostende von London hervorgerufen. B ei der Londoner 
Polizeibehörde ist ein Warnungsbrief eingegangen, in welchem 
angekündigt wird, daß Jack seine Operationen wiederaufnehmen 
werde. In folge dessen ist vom Vigilanzausschuß die Einrichtung 
eines Patrouillcndienstes beschlossen worden. Der Polizeidienst 
ist verschärft.

( U e b e r  d i e  E r m o r d u n g )  der Mannschaft eines eng­
lischen Kutters wird dem „B. T ." berichtet: Der Kapitän und 
die Bemannung des Kutters „Jsabel" von Hartlepool wurden 
von Eingeborenen Neuguineas bei der Perlenfischerei überfallen 
und ermordet. D as Schiff ward ausgeplündert.

( E i n e  n e u e  L e s a r t  ü b e r  d i e  M i l i t ä r p f l i c h t . )  
Eine Berliner Lokalkorrespondenz berichtet: Der Kaiser hat das 
Gesuch des Reservisten Friedrich M ay, ihn von der ferneren 
Ausübung der Militärpflicht zu befreien, abschlägig beschicken. 
M ay hat sich nun nochmals schriftlich an den Kaiser gewandt 
und ihm, als dem obersten Kriegsherrn, den Gehorsam aufge­
sagt, „weil er laut göttlichem Gebot und seiner inneren Ueber­
zeugung gemäß niemanden tödten darf noch werde, weder in 
Kriegs- noch in Friedenszeiten." Wiederholt ist M ay von M i­
litärärzten auf seinen geistigen und körperlichen Zustand unter­
sucht und als vollkommen gesund und zurechnungsfähig erklärt 
worden. I n  dem Reserveunteroffizier Haase, seines Zeichens 
Buchhalter, und ebenso wie M ay Mitglied der Neukirchen- 
gemeinde, hat M ay einen Gesinnungsgenossen gefunden. Haase 
hat im Jnstanzwege beim Landwehrkomiyando Berlin , unter 
Angabe derselben Gründe, um seine Entlastung aus dem M i- 
litärverbande gebeten.

( W e i n  u n d  K a r t o f f e l n ) .  Auf einer gründlich ver­
regneten Rheinreise kommt, wie das „N. Wiener Tageblatt" er­
zählt, ein durstiger Oesterreicher dieser Tage nach Köln und be­
ginnt dort mit seinem Gastwirth das in diesem Jahre übliche 
Gespräch über das schlechte Wetter. „W as soll," jammerte er, 
„bei dieser Nässe und Kälte Heuer mit dem W ein werden?" 
„Ach", erwiderte ihm der biedere Kölner, „mit dem W ein hätte 
es am Ende noch keine Noth; Wein kann nian immer machen, 
aber Kartoffeln?"

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w S k l  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht. 4. Okt. 3. Okt.

Tendenz der Fondsbörse: schwach.
Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3Vr o/o . . 
Polnische Pfandbriefe 5 o/  ̂ . . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3'/z o/§ 
Diskonto Kommandit Antheile 14"/o 
Oesterreichische Ba n k n o t e n . . . .

W e i z e n  g e l b e r :  Oktober..................
A p r i l - M a i ....................................
loko in  N ew y o rk ...........................

R o g g e n :  l o k o ................................
O k to b e r ....................... ....
Oktbr.-Novbr...................................
A p r i l - M a i ....................................

R ü b ö l :  O k to b e r ................................
A p r i l - M a i ...................................

S p i r i t u s : .........................................
50er lo k o ................................
70er lo k o ................................

70er O k to b e r ................................
70er A pril-M ai

252—85 
252—35 

9 9 - 5 0  
72—90 
6 9 -  
97—20 

2 2 6 - 9 0  
1 8 0 - 5 0
1 8 9 -  50
1 9 0 -  75 
1 0 3 -  
1 7 4 -  
176—70 
1 6 9 -7 0  
1 6 3 -5 0
6 4 - 6 0  
5 8 - 2 0

6 0 -  
4 2 - 4 0  
4 2 - 2 0  
3 8 - 6 0 .

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5V- pCt. resp. 6 pCt'.

2 5 3 - 5 0
2 5 2 - 8 0

9 9 - 5 0
7 3 - 2 0
6 9 - 1 0
9 7 - 2 0

228— 10
1 8 1 - 2 0
1 9 0 -
1 9 0 -7 5
1 0 3 -
1 7 4 -
1 7 6 -5 0
169—
163—70
6 5 - 2 0
58— 10

6 0 -
4 2 - 1 0
41—90
38—20

B e rl in , 3. Oktober. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Gestern und heute standen zu M ark t: 144 Rinder, 1919 
Schweine, 756 Kälber, 132 Hammel. Von R indern  w urden ca. 80 
Stück zu M ontagspreisen verkauft. Inländische Schweine erzielten bei 
ruhigem Handel ungefähr die Preise des letzten M ontag und wurden 
ausverkauft. 1a. sehr schwach vertreten 61, 2a. und 3a. 52—60 M . für 
100 Pfd. mit 20 pCt. T ara. Bakonier (425 Stück), n u r wenig begehrt, 
erlitten keine V eränderung im Preise und brachten 48—51 M . für 
100 Pfd. mit 50 Pfd . T ara  fü rs Stück. Kälber wurden bei ruhigem 
Handel zu M ontagspreisen leickt ausverkauft. 1a. 64—66, 2a. 59—63, 
3a. 55—58 P fg . für 1 Pfd. Fleischgewicht. Hammel blieben ohne Umsatz.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 4. Oktober 1890.

W e i t e r :  rauh.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn.)

W e i z e n  unverändert bei kleiner Zufuhr, bunt 126/6 P fd . 175/76 M ., 
hell 129/30 Pfd . 180/1 M ., hell 132 Pfd. 182 M ., hochbunt 132 Pfd. 
182 M ark.

R o g g e n  sehr geringes Angebot, fest, 119/20 Pfd. 160 M ., 122/3 Pfd. 
162/3 M ark.

Ge r s t e  B rauw aare 150—162 M ., M ittelw aare 130—140 M ., F u tte r­
w aare 122— 128 M .

E r b s e n  F u tterw aare  130—135 M .
H a f e r  1 2 5 -1 3 2  M . __________

K ö n i g s b e r g ,  3. Oktober. S p i r i t u s b e r i c k t .  P ro  10000 
Liter pCt. ohne F aß  geschästslos Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 
62,00 M . B r. Loko nickt kontingentirt 42,00 M . B r.______________

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

D a t u m S t .
B a r o m e te r

IN IN .

T h e r m .

0 6 .

W in d r ic h ­
t u n g  u n d  

S t ä r k e
B e w ö lk . B e m e r k u n g

3. Oktober. 2bp 758.7 -s- 11.7 8^V° 10
91ix 753.7 -s- 9.1 10

4. Oktober. 7ka 748.4 -j- 13.4 8VV« 6

Unseren verehrten Leserinnen wird es gewiß erwünscht sein, 
zu erfahren, daß der Herbstkatalog deS Bersandgeschästs M ey k  Edlich 
in  Leipzig - Plagwitz erschienen ist. V on J a h r  zu J a h r  eine immer 
reichere A usw ahl bietend, erregt die aufgeführte M enge der verschiedensten 
Artikel, die das genannte Weltgeschäft auf Lager hält, geradezu Erstaunen. 
Und dabei ist dieser H e r b s t k a t a l o g  doch n u r ein Auszug aus dem 
Hauptpreisverzeichniß, das auf Wunsch den bestellten W aaren beigelegt 
wird. Selbstverständlich wird der Jah reszeit — dem Herbst und W inter 
— Rechnung getragen; alle Neuheiten auf dem Gebiete der Damen­
konfektion, Herrengarderobe, Pelz- und Wäschebranche u. s. w. sind 
vertreten, w ährend auch die A usw ahl anderer Artikel, wie Uhren, 
Schmucksachen u. dgl. nickt minder überrascht. D er Herbstkatalog wird 
a u f  V erlangen unberechnet und portofrei zugesandt.



Heute Abend 6V2 Uhr entschlief I
>  sanft nach ILtägigem schmerzhaften W  
I  Leiden mein vielgeliebter ältester »
>  Sohn, unser guter Bruder und I  

W  Neffe, der Bautechniker

cmil «eick
^  in  seinem 20. Lebensjahre.

Dieses zeigen statt besonderer W  
I  Meldung tiefbetrübt an

 ̂ Culm see den 2. Oktober 1890 I
8 die trauernden H interbliebenen.!

Die Beerdigung findet am Sonn- »
I  tag den 5. d. M . nachmittags 3V2 »
I  Uhr statt.

» » » » » » » » » » «
Bekanntmachung.

Zum Zwecke der Aufstellung eines Ver­
zeichnisses der im Bezirk der Stadt Thorn 
vorhandenen Id ioten  (Blödsinnigen) und 
epileptischen Personen richten w ir an 
die Angehörigen, Pfleger undVormünder 
solcher Personen das ergebene Ersuchen, 
gefälligst sogleich Namen, A lter, Religion 
und Wohnung derselben abschriftlich oder 
in  unserem Bureau I I  zu Protokoll angeben 
zu wollen.

Die Herren Armendeputirten und Armen- 
Bezirksvorsteher wollen in  ihren Bezirken 
diesbezügliche Ermittelungen anstellen und 
das Resultat schleunigst hierher anzeigen. 

Thorn den 4. Oktober 1890.
D e r  M a g is t r a t . _________

Bekanntmachung.
Bei der hiesigen Knaben-Mittelsckule ist 

die Stelle eines evangelischen M itte l- 
schullehrers sogleich zu besetzen.

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 M ark 
und steigt in  sechs dreijährigen Perioden 
um je 150 Mark bis 2700 Mark.

Die Pensionirung erfolgt unter Anrech­
nung des früheren Dienstalters.

Bewerber, welche evangelischen Bekennt­
nisses sind und die Prüfung als M itte l- 
schullehrer bestanden haben,' wollen sich 
unter Beifügung ihrer Zeugnisse und eines 
Lebenslaufs bei uns b is  zum 15. O ktober 
1890 melden.

G ut empfohlene Litteraten m it kaouttas 
fü r Französisch dürfen vorzugsweise auf 
Berücksichtigung rechnen.

Thorn den 23. September 1890.
_________ D e r  M a g is t r a t . __________

Bekanntmachung.
W ir bringen hierdurch in Erinnerung, 

daß von dem städtischen Sandabgabeplatz 
am Ende der Kirchhofstraße Sand ent­
nommen werden kann und zwar:

gegen Bezahlung von 50 Pf. für die 
zweispännige Fuhre, 
gegen Bezahlung von 30 Pf. für die 
einspännige Fuhre,

unentgeltlich bei korb- oder sackweiser Ab­
holung.

Der Verkauf des Sandes gegen entspre­
chende Verabfolgezettel findet durch den 
Kaufmann Herrn Stadtrath Lenno Liebten 
statt.

W ir bemerken hierbei, daß die Sandent­
nahme von einem andern als dem vorge­
nannten Platze nach wie vor zur Bestrafung 
gezogen werden wird.

Thorn den 25. September 1890.
_________ D e r  M a g is t r a t . __________

Kartoffellieserung.
Z ur Vergebung der Lieferung von ca. 

18000 kx  Speisekartoffeln ist Termin am 
16. O ktober cr. vorm . 10 Uhr im dies­
seitigen Geschäftszimmer, woselbst auch die 
Bedingungen zur Einsicht ausliegen.
________ G a r m s o n la z a r e th .________

Oeffeulliche
Zwangsversteigerung.
M ontag den 6. Oktober cr.

nachmittags 4  U hr
werde ich bei dem Eigenthümer lobann 
Konsk! in  Thorn, Neue Jakobsvorstadt 13,
die bei demselben untergebrachten ander­
w ä r ts  gepfändeten Gegenstände als:

2 Tische, I Glasspind. l Bett- 
gestell, Betten, Stühle und 
verschiedene andere Gegen­
stände

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 4. Oktober 1890.
» « . r t v l l ,  Gerichtsvollzieher.

Auktion.
M ontag den 6. d. M ts. von 10 Uhr ab 

werde ich Bäckerstr. 2121: 1 birk. Schreib­
pult, 1 birk. Sophatisch, 1 Nähmaschine, 
I  V2 M ill.  Cigarren, Herrenanzüge, Zeug zu 
Winterüberzieher rc. versteigern.

Wilkens, Auktionator u. Taxator. 
Sehr schöne

Chkartoffeln
sind auf Leibitscher Mehlniederlage zu 
haben. Proben werden verabfolgt.
___________________ 4K. 8 e lL Ä 1« 6 .

Klassenlotterie. Ziehung 1. Klasse 
4 )  am 7. Oktober. Antheillose: V4 12 Mk., 
V« 6 Mk., Vr« 3 Mk. 25 Pf., V-,2 I  Mk. 
75 P f. Marienburger Geldlotterie. 
Hauptgewinn 90000 Mk. Ziehung am 
8. Oktober. Lose 3 Mk. 25 Pf., halbe A n­
theile 1 Mk. 75 Pf. Rothe Krenzlotterie. 
Hauptgewinn 50000 Mk. Ziehung am 
18. November. Lose 3 Mk. 50 Pf., halbe 
Antheile 2 Mk. empfiehlt und versendet das 
Lotteriekomptoir v.

Seglerstrahe 91.
Porto und Liste jeder Lotterie 30 Pf.

Dienstag äsn 14. Oktober >890 abencks 7'/- Ubr.
In llec Hüls ller Mgmclilile.

0  o n  e 6 r  t
0 o N 6 6 I 't8 L N A 6 I ' in

VON

L l s d s t l i  X n n s e l i ,
und

4 0 8 6  V i n n n n  d a  M o t t n ,  k i a m 8 t .
Den Rilletverkauk (Billets rru »  S,üO iV IlL . und M r

Leküler «  1 FTK.) liatte die Brenvdlielrkeit übernehmen die BuebbnndlunA von

F o l i o s  L o s v l
Sägewerk Wilhelmsuinhle

empfiehlt

stichs kikjmes W lc h c h .
irr ll. 8eilSsf, Thor«. Krkitestr. 310.

Kürschnermeister,
empfiehlt sein Lager selbstgefertigter

feiner Herren- Geh- und Reisepelze,
WM° eleganten Oamenpeire "HM

in reicher Auswahl in  den neuesten Fa^ons m it den modernsten Bezügen und 
Putzfuttern m it und ohne Pelzbesätze.

Große Auswahl in  Muffen, Pelzbaretts, Pelzmützen, Pelzteppichen, 
Pelzdecken für Wagen und Schlitten, Fntztaschen» Fntzsäcken in  allen 
Fellarten.

Bestellungen,. Reparaturen und Modernisirung schnell und sorgfältig.

r
Z
Z!
O

> O

!
Den Eingang meiner Neuheiten in :

m , sÜ M ilicha pll
die Herbst- und Wintcrsaisonfür

erlaube m ir anzuzeigen.
A M "  Prompteste Bedienung zn soliden Preisen.

Schillerstr. 448. k. lendeowska. Schillerstr. 448.

Sonntag den 3. Oktober d. I .
führt der hiesige 8t. im

VietoriL-lböLtsr -M U
zum Besten )>er hiesigen Clisabethiuerinnen

S k W k M e l Z k  s tS lis ä c h '
auf.

V M -  7  ,  I I I » r  ^ l» s n c k .
B illets sind im Vorverkauf in der Cigarrenhandlung

des Herrn V i r s L z u s k i  zu haben.
Das W eitere besagen die Plakate.

Das Komilee.
Ich wohne jetzt

NkiMt. Markt 258
neben der Apotheke.

Oe. kimkiemcr.
M ein Geschäftszimmer befindet sich jetzt

Coppcrnikusstr. 232 H
in der Nähe der Gasanstalt.

k s e ^ a e d tz  Gerichtsvollzieher.
M eine Wohnung

befindet sich jetzt

Strobandftr. 123.
8 .  8 u ^ » l 8 l r i ,  Malermeister.

Meine Wohnung
befindet sich vom 3. dieses Monats

Tuchmacherstr. 154part.
I  IV ia iL v iv s k i>7

Schornsteinfegermeister
Bom I. Oktober ab befindet sich mein

Atelier fü r feine 
Dnmen sch neiderei

Gerechteste 127, 2 T r .
D .  m i n i r i H r  geb I L i r i s p e l ^

Modistin.

Das neue

Kchulhalkjahr
beginnt in meiner

höheren Töchterschule
am 13. Oktober cr. Zur Annahme von 
Schülerinnen bin ick den 10. und 11. Ok­
tober vormittags von 10—12 Uhr bereit.

Im  W inter findet wieder der Unterricht 
der V. Klasse auch auf der Bromberger 
Vorstadt statt.

S I .  H l i r ' I l e l , ,  Schulvorsteherin,
Brückenstr. 18, 2 T r .

Privat- und Nachhilfestunden,
besonders im Rechnen, Englisch und Fran- 
zösisch, werden ertheilt Breitestr. 50, 2 Tr.

A lte polnische

Dachpfannen
hat zu verkaufen

Der Kirchenvorstand S t. Marien.

kegenmäntei,
Reisemäntel,

Soblafröeke,
Jagdjoppen,

Keisklieeiikn,
Schlafdecken,

Unterkieicker
in  Wolle und 
Baumwolle,

pferckeckeeken
empfiehlt

Oae! lVlsIlon,
Altstädtischer M a rk t 302 .

Centraldepot für in- und ausländische Biere
von

kloelr S ililevek
S S 7  A l a r k i t ,  r i k O L L V  X v n « t .  R l n r k t .  2 5 7

offerirt für hier und^außerhalb W M - srei in s Haus: "VW
Königsberger (Sckönbuscher) Märzenbier
Patzenhofer ...............................................................
Höcherlbräu C u l m ...............................................
Münchner Augustinerbräu.............................
Münchner S p a te n b rä u ..........................................
Münchner L ö w e n b rä u ..........................................
Culmbacher..............................................................
Bogguscher Doppelt-Malzextraktbier.....................
Bogguscher Doppelt-Malzextraktbier m it Eisenzusatz 
Echt englisch Porter (Bunklay Perkins u. Co. . 
Grätzer Bier

p. F l. 15 Pf., 
18 „  
10 „ 
20 „  
20 „  
20 „  
20 „  
25 „
30 „
40 
10

25 F l. 3,00 Mk.
20
36
18
18
18
18
13
11
10
36

3.00 Mk.
3.00 Mk.
3.00 Mk.
3.00 Mk.
3.00 Mk.
3.00 Mk.
3.00 Mk.
3.00 Mk. 
3,50 Mk.
3.00 Mk.

Selterser und Sodawasser von D r. Schuster u. Kä'hler in Dauzig "p. F. 10 Pf., 36 3 M

K Ü IÄ iM S S IM
Wegen Aufgabe meines Bürstenwaaren- 
gers verkaufe 

Lager in:
lagers verkaufe ich zu jedem Preise mein

Lesen, Handfeger, Lebrobder, Kleider-, 
Lekeuer- und IViolisbllrslen, iNälinen- 
bürslen, piasavadesen, putrledvr, ^b- 
släuder, lepp iok- und Lossliaardesen 
u. 8. w.

/ i .  8 ie c k m s n n ,  Schillerstraße.
Daber'sche

Kartoffeln
sind zu haben bei ^  O N K W lU .

Seltener Gelegenheitskauf.
einem Miethsüberschuß v. 

ca. 1700 Mk. jährlich ist in  sehr 
guter Lage hies. Stadt ein sehr 

solide u. komsortbl. erbaut, neues Privath. v. 7 
Fenst.Front b. entspr. gering. Anz. z.verk. Aus 
gez. Kapitalsanlaqe f. Beamte u. a. Privatpers. 
Näh, d. 6. L ietrykowski, Neust. Mkt. 255I I .

Mein Grundstück
möchte ich sofort fü r den Selbstkostenpreis 
verkaufen. Liolivorn, 2. Linie Nr. 185.

IVl. k>alm'§ Reitinstitut
findet jetzt wieder alle Abend

statt. F ür geschlossene Cirkel w ird die 
Reitbahn reservirt, ebenso bei Damen-Reit- 
nnterricht.

Abonnement von 12 Stunden Mk. 20.
R estaura tion  im Reitinstitut.

Zn freundlichem Besuch ladet ergebenst ein
________F l.  Stallmeister.

Dem geehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ick die

Kimst-ii.KiiikklsMtilttei
von 0. IN. 1_6wln übernommen habe und 
wird es mein Bestreben sein, alle Aufträge, 
wie auch Brautkränze, Bougnets, Lor­
beerkränze» Guirlanden, Dekorationen 
pp.» bestens auszuführen.

Hochachtungsvoll
k v i r i L H v i t t ,

Lullst- u. HandklsgLirtnerti, Alle Lulmervorsts-1. 
Topfpflanzen in großer Auswahl.

Lasse mch nieder in T h o r n
kltslädl. Iljlarlcl 289
Beginne zn prnkticiren am 

20. Oktober cr.
V. ^gMMill.

pract. Zahnarzt.

WU M " 5
Soda, zart und in schönen Krystallen, 

pro Pfund 5 Pf., bei Centner 4 Ps.
U M "  ia Kartoffeimehl
trotz wesentlicher Preissteigerung pro Pfund 
15 Ps.

Drognenharrdlung in Mocker.

Ueberslüssiger Boden 
und Bauschutt

kann auf dem Grundstück der Thorner 
Straßenbahn abgeladen werden.

Uav68tackt L  Oonlag.

Z ur Anfertigung der

Damn-Kiinskktwn
empfehle ich mich dem geehrten P u­
blikum.

ktl. kneskoi'n,
8 UIo8l6r8tra886 316, 2 Ir.

E in  vorzüglicher

^  Flügel
(Lsokslein) ist billig zu verkaufen. Näheres 
in der Expedition dieser Zeitung.

ff. Tifchbutter,
(unaesormt), m it 100 Pfg. per Pfd. täalick, 
zu haben___________Brückcnftrahe 43.

W slh gewagt, ist halb gewonnen!
Marienburger Geld-Lotterie» Hauptgew. 

90000 Mark. Ziehung schon am 8. 
Oktober cr. Ganze Lose ä M ark 3,25, 
halbe ä Mk. 1,75.

Preuß. Klaffen-Lotterie, Ziehung am 7. 
Oktober cr. Vs ^ Mk. 6, Vi«, ^ Mk. 3,50, 
V32 L Mk. 1,75.

Kölner 2lnsstellungs - Lotterie, Ziehung 
am 2. Oktober cr. Lose ä Mk. 1,10. 

Rothe Kreuz-Lotterie, ganze Lose ä Mk. 
3,50, halbe ä Mk. 2.

Weseler Dombau-Lotterie, Lose L Mk. 
3,50 empfiehlt und versendet

O s k a r  O r a w e r l  Thorn
Porto und Liste 30 Pf. extra. "H W

Z u z e  Im k «  L L
Damenschneiderei bei

F rau Lasp, Modistin, 
Breitestr. 443 bei Herrn Büekort.

S x m lt - W W

SMrmlisus.
Sonntag den 5. Oktober er.:

Uml- ä Znliriimkiltil- 
» M -  
U M -

von der

Gesangsabtheilnng desTnrnvereins
und der Kapelle des Infanterie-Regiments 

v. Borcke (4. Pomm.) N r. 21.
Anfang 8  Uhr.

Familien - Billets» fü r 3 Personen 
l Mark, sind bis abends 6 Uhr im 
Vorverkauf in  den Cigarrenhandlungen 
der Herren vi-aner-t, fenske und Lost 
zu haben. An der Abendkasse pro Person 
50 Pfennig.___________________________

M ic h m  K jM
Luimerskasse.

Neu erösfilkt! Neueröffnet!
keslauksnl

!Zilk Mkrdkkih«
Lasernkn- unck 

Seiiul-Strassen-Leke.
Dem hochgeehrten Publikum empfehle ich 

mein Unternehmen zu regem Besuche mit 
dem Bemerken, daß für gute Speisen (kalt 
und warm) sowie vorzügliche Getränke 
bestens gesorgt wird.

E in Billard ist zur freundlichen Be­
nutzung aufgestellt.

Hachachtungsvoll

kerd. kosensu.

Einen Lehrling
zur Bäckerei sucht

Ik .  Luplask!, Thorn.
Nl'nslllNlirp Knaben oder Mädchen, 
f )k lls i ll l l l lk k ,  finden gute Aufnahme

Culmerstratze N r. 332.

Hiletiis-VerttM
sind zu haben bei 6. vombrowskr.

Ciue gute Kmilienwohnung,
4 Zimmer, ist wegen erfolgter Versetzung 
zum Preise von 370 M ark sofort zu verm.
_______________ Bachestraße 161i, 3 Tr.
iA in  gut möblirtes Zimmer von sofort zu 
^  vermiethen. Zu erfr. i. d. Exp. d. Zig.
HHromb. Borst. Schulstr. 170 ist die 2. 
^  Etage, 6 Zim., Küche, Kammern, Keller, 
auf Wunsch auch Pferdestall, Remise und 
Burschenstube versetzungshalber von sogleich
zu vermiethen._________________________
1 m. Woh. m. Burschengel, z. v. Bachestr. 49 
M ^o hn ung  von 7 Zimmern rc. von sogleich 

zu verm. ä. z la js^ski, Bromb. Borst.

Täglicher Kalender.

1890.
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Hierzu eine Beilage und tlluftrirteS 
Unterhaltungsblatt.

Druck und «erlag von E. Dombrowskt in Lhorn.



Beilage zu Nr. 233 der „Thorner Presse"
Sonntag den 5. Oktober 1890.

Die kaiserliche Troika.
Ueber die russische Troika, welche bekanntlich der Kaiser von Ruß­

land unserem Kaiser bei seiner Anwesenheit in Rußland zum Geschenk 
machte, giebt die „P ost" folgende Einzelheiten: DerWagen, blau lackirt 
und hellgrau ausgeschlagen, hat die Form  eines Phaetons und führt 
statt der Deichsel eine ganz gerade Scheere, an deren äußere 
Seilen die Stränge festgemacht sind. Dieselben dienen jedoch 
mehr zur Zierde wie zum Gebrauch, denn der Wagen w ird  an 
der Gabel gezogen. Z u  beiden Seiten dieser Gabel befindet sich 
je ein Ortscheit fü r die Seitenpserde. Bespannt ist dieser Wagen 
m it drei Füchsen ohne Fußabzeichen, von denen der mittelste, 
ungefähr 1,76 Meter groß, während die beiden Seitenpserde 
kleiner sind, ein edler O rlow traber ist. D ie Pferde sind im 
A lte r von fünf bis sechs Zähren. D ie beiden Seitenpserde 
nähern sich, besonders das linke, mehr dem arabischen Typus 
und sind edel in den Formen. D as nach russischer M anier 
runde Kummet ist auf der oberen Hälfte ganz m it Silberblech 
beschlagen und rings m it silbernen Buckeln besetzt. S ta tt  des 
Kammdeckels ist ein breiter G u rt m it von jeder Seite tief herab­
hängenden Doppelriemen, welche in  Quasten enden, vorhanden. 
Alles dicht m it silbernen Scheiben bedeckt, m it denen auch die 
anderen Theile der Geschirre, an denen sich noch mancherlei herab­
hängendes Ouastenzeug befindet, m it Ausnahme der Stränge 
und Leinen, verziert sind. D ie Kopfzeuge m it einfachen Fahr- 
trensen, ohne Aufsatzzügel und Scheuleder, sind in gleicher Weise 
m it S ilberp latten belegt und haben ein Stirnkreuz von silbernen 
Ketten. An hervorragenden Stellen ist die deutsche Kaiserkrone 
in Gold angebracht. D as M itte lp fe rd  geht in einem hohen 
hölzernen Bügel, welcher, am Kummet und an den Enden der 
Gabel m it Riemen befestigt, die Bewegung des Wagens ver­
m itte lt. E r ist m it Goldlack überzogen und m it gemalten Rosen 
bedeckt. Von den Stirnrosetten um die Kehle herum tragen die 
Pferde Riemen m it silbernen Schellen. D ie beiden Seitenpserde 
haben nur je einen S trang, d. h. derselbe, an der Innenseite 
des Kummetes befestigt, läu ft durch zwei am Ortscheit befindliche 
Ringe und w ird dann an der Außenseite des Kummetes ange­
schnallt. Während dem M itte lpferde eine gewöhnliche Leine, 
deren Hangstück aus blauer, m it starken Quasten besetzter Wolle 
besteht, zu beiden Seiten angeschnallt ist, führen die Seitenpserde 
deren nur eine, die in den äußeren Trensenringen befestigt ist. 
D as Fahren —  eine Peitsche w ird  nicht geführt —  geschieht so, 
daß das M itte lp fe rd  stark vorwärts trabt, während die beiden 
Seiten Galopp gehen, und zwar das rechte links, das linke 
rechts Galopp. D ie H ilfe  zum Anspriugen w ird  ihnen vermittelst 
der Leine gegeben, an deren M itte , d. h. in der Nähe der 
S  chnallenenden fü r das Handstücksich ein schweres Stück M eta ll 
befindet, m it welchem durch Schwingung die Kruppe des be­
treffenden Pferdes berührt w ird . Durch kürzeres Erfassen der 
Seitenleinen seitens des Kutschers werdenldie Hauptpferde ge­
zwungen, ihre Köpfe stets rechts bezw. links zu stellen, sie 
galoppiren demnach nach unserer Reitmethode m it falscher Kops­
stellung. D ie Leinen werden m it ausgestreckten Armen und in 
beiden Händen geführt, und zwar so, daß die Leinen des M itte l­
pferdes zwischen Daumen und Zeigefinger, die der Seitenpserde 
zwischen Zeige- und M itte lfinger liegen. D as M itte lp ferd geht. 
wie auf der Traberbahn, fest an das Gebiß herangestellt und ist 
außerdem noch an dem hohen Bügel aufgesetzt. Das Fahren 
ist, besonders wenn es bergabwärts geht, nicht so einfach, wie 
es aussieht, da bei der gestreckten Führung das Verkürzen der 
Zügel immerhin eine gewisse Gewandtheit erfordert. D ir  E qu i­
page ist dem Leibkutscher Menzel zur Führung übergeben worden, 
welcher während der dreiwöchigen Anwesenheit des russischen 
Stallmeisters und Kutschers die Führung nach russischer M an ie r 
erlernt hat. Der Kutscher selbst träg t einen blauen Kaftan und 
ein steifes Sammetbarret ohne Schirm , dessen oberer Rand m it 
Pfauenfedern verziert ist._____________________ _______________

Kelsverzehrende WaciLerr.
Sehr merkwürdige Beobachtungen über die Zersetzung und 

Auflösung der Felsmasfen und die B ildung der Ackererde hat 
A . Müntz gemacht und darüber in  der Pariser Akademie der 
Wissenschaften berichtet. G laubt inan bisher, daß als aus­
schließliche Ursache, welche den Zerfa ll des Felsgerüstes der Erde 
herbeiführt, die Atmosphärilien durch ihre chemischen und mecha­
nischen Wirkungen auf das Gestein zu betrachten seien, so hat 
A. M ünz jetzt gefunden, daß daneben auch Mikroorganismen 
in  hohem Grade an der Zertrümmerung des Gesteins betheiligt 
sind. Diese Mikroorganismen entwickeln sich nach den Unter­
suchungen von Winogradsky in rein mineralischen Lösungen, in ­
dem sie den Kohlenstoff, dessen sie benöthigen, der Kohlensäure 
und dem kohlensauren Ammoniak der L u ft entnehmen. A ls  
N itra tb ildne r im Boden hat diese Mikrobe den Namen Nitromonas 
erhalten und es ist nicht unwahrscheinlich, daß mehrere Arten 
derselben vorhanden sind. Müntz fand dieselben zahlreich auf 
Felsen, besonders auf solchen, welche im Zerfalle begriffen sind, 
und sie dringen infolge ihrer K leinheit in die feinsten (kapillaren) 
Spalten der Felsen ein. Auch zeigte sich, daß verwitterte Ge­
steine stets m it organischer Substanz bedeckt waren, welche von 
diesen Mikroben stammte. Ih re  eigentliche Thätigkeit entwickeln 
sie im  Som m er; während des W inters ruhen sie in einer A rt 
Winterschlaf, aus dem sie m it steigender Temperatur zu neuer, 
felsverzehrender Thätigkeit erwachen. Und diese Thätigkeit be­
schränkt sich keineswegs auf die Oberfläche der Gesteine, sondern 
selbst in  erheblichen Tiefen ist die Mikrobe thätig. Häufig finden 
sich in  Schiefern, Graniten und Kalken zersetzte oder gewisser­
maßen vermoderte Theile; in  solchen aber hat Müntz ausnahms­
los Nitromonaden angetroffen. Am merkwürdigsten in dieser 
Beziehung sind die Entdeckungen, welche er am Faulhorn machte. 
Dieser berühmte, 2690 Meter hohe G ipfe l, von dem man be­
kanntlich eine herrliche Aussicht auf die Spitzen des Berner 
Oberlandes genießt, ist infolge der Thätigkeit der oben erwähnten 
M ikroorganismen wirklich ein faules Horn, und was man bis 
jetzt lediglich als atmosphärische Verw itterung seines dunkeln 
LhonschiefergesteinS betrachtete, ist nichts als eine Folge der 
Lebensthätigkeit von B ac illen ! D as ist allerdings ein Ergebniß, 
welches man als vö llig  unerwartet bezeichnen muß. Zm  A n ­
gesicht dieser großartigen Gebirgszerstörung durch die kleinsten

wahrnehmbaren Lebewesen kann man nicht zweifeln, daß diese 
in außerordentlichem Grade an her M odellirung der Erdober­
fläche gearbeitet und zur B ildung der Ackerkrume beigetragen 
haben und ununterbrochen beitragen, da ihre Thätigkeit sich an 
den Gesteinstrümmern fortsetzt, bis diese zu S taub zerfallen 
sind. S teht so der Geologe verwundert vor den Ergebnissen 
der Arbeit von bis vor kurzem völlig un bekannten mikroskopischen. 
Lebewesen, so ist der Physiologe m it Recht noch mehr erstaunt 
über das Vermögen der Nitromikroben, ihre Substanz völlig 
aus Kohlensäure und Ammoniak aufzubauen, unabhängig vom 
Licht, ohne andere Kraftquelle als diejenige Wärme, welche aus 
der Oxidation des Ammoniak entsteht. Es jft dies der erste 
nachgewiesene F a ll, daß eine vollständige Synthese organischer 
Substanz durch belebte Wesen unabhängig vom Sonnenlichte 
stattfindet, wom it eine der Grundlehren der Physiologie als 
nur von beschränkter G iltigke it erscheint.

Mannigfaltiges.
(Z u  w e l c h e n  t o l l e n  S t r e i c h e n )  m itunter Leichtsinn 

junge Burschen verführt, dafür bringt der „Kottbuser Anzeiger" 
aus Bückgen bei Senftenberg einen bezeichnenden Beleg. Der 
M aurerlehrling  P . von dort ging m it mehreren ebenso ver­
ständigen Altersgenossen die Wette ein, daß er im Stande sei, 
sich von einem Eisenbahnzuge die Fingernägel abschneiden zu 
lassen, ohne daß die Finger selbst auch nur berührt würden. 
Gedacht, gethan. A ls  der auf der Strecke Lübbenau-Kamenz 
verkehrende Personenzug um 6 U hr abends die S ta tion  Bückgen 
passirte, gingen die Wettenden nach dem Bahnstrang. P . legte 
sich p la tt auf den Boden und hielt seine Hände derart gegen 
die Schienen, daß die etwas langen Fingernägel darauf zu liegen 
kamen. Der Zug brauste heran, und die Lokomotive passirte in 
Windeseile die kritische S te lle ; im nämlichen Augenblick aber 
erhob P . auch schon ein fürchterliches Geschrei und fiel in O hn­
macht, denn die Lokomotive hatte ihm m it den Fingernägeln 
auch noch die Fingerspitzen abgefahren. P . wurde darauf zu 
einem Arzt und nach Anlegung eines Verbandes in ein Kranken­
haus gebracht.

« M i t  e l e k t r i s c h e m  A k k u m u l a t o r e n b e t r i e b )  werden 
auf der schmalspurigen Hildburghausen-Heldburg-Friedrichshaller 
Eisenbahn seit mehreren Wochen Versuche angestellt. D ie Probe­
fahrten auf dieser 30 Kilometer langen Bahn, die im vielfachen 
Wechsel Kurven bis zu 60 Meter Radius und Steigungen bis 
1 zu 40 (auf Längen bis zu 3 Kilometer) m it sich bringt, 
haben den Beweis geliefert, daß m it einer Ladung der Akkumu­
latorenbatterie fü r einen sogen. Einspänner-(Pferdebahn-)Wagen 
eine Strecke vou 50 Kilometer durchführen werden kann, trotz 
der verschiedenen oft in scharfen Kurven und ungünstigen 
Zweigungen liegenden Linie. Versuche m it Akkumulatorenbetrieb, 
wie sie zur Ze it dort vorgenommen werden (bislang sind m it 
einer Batterie, ohne sichtbaren Nachtheil fü r dieselbe, 450 K ilo - 
meter durchführen), sind in solchem Umfange in Deutschland 
noch niemals ausgeführt worden.

( U n g e h e u r e  Ver suche . )  Edison ist, wie der „ Newyork. 
Herold" berichtet, m it Versuchen beschäftigt, um die Töne auf­
zunehmen, welche in der Lichtsphäre der Sonne entstehen, wenn 
AnSbrüche Sonnenflecken bewirken. D ie Versuche sind riesenhafter 
N atur. Bei Ogden, New-Zersey, befindet sich ein großer Magnet­
eisenberg, welcher senkrecht zum Himmel steigt und bis in un- 
gemessene Tiefen sich in  die Erde erstreckt. M an glaubt, daß er 
mehrere Hundert M illionen Tonnen Magneteisenerz enthält. D a  
die heftigen S türm e und Aufwallungen der Sonne Störungen 
des Erdmagnetismus veranlassen, welche von den Magnetometern 
in den astronomischen Observatorien angezeigt werden, so kam 
Edison auf den Gedanken, daß die Wirkungen der Störungen 
der Sonne auf unseren Planeten enorm gesteigert werden könnten, 
wenn man um ein Magneteisenlager meilenlange Drähte leitete, 
in welche jede Veränderung des Erdmagnetismus flösse. Würde 
ein Telephon n iit diesen Drähten verbunden, so würden auch die 
Töne auf der Sonne an unser O h r gelangen. Edison hat deshalb 
rings um den ganzen Eisenberg bei Ogden auf Pfählen isolirte 
Drähte gelegt, deren beide Enden in seine Versuchsstation führen.

( U e b e r  den n e u e n  E i s e n b a h n t r a i n  des  K a i s e r s  
v o n  R u ß l a n d ) ,  der zum Ersatz des am 29. Oktober 1888 
zertrümmerten Zuges gebaut worden ist, findet sich im „Grashdanin" 
eine nähere M itthe ilung. D er neue T ra in  besteht aus zehn 
Waggons und zwar einem Waggou fü r das Kaiserpaar, einem 
fü r den Großfürsten-Thronfolger, einem fü r die großfürstlichen 
Herrschaften, zwei Waggons fü r die S u ite , zwei fü r die D iener­
schaft, einem Salonwagen, einem Wagen fü r die Küche und einem 
fü r die Werkstätte. Der T ra in  ist 89 Faden lang und wiegt 
21600 Pud. An den Waggons sind sämmtliche V ervo ll­
kommnungen der Eisenbahntechnik angebracht, in Bezug auf 
die Bremsen, Federn rc. ist das Allerbeste und Praktischste aus­
gewählt worden. D ie  Beleuchtung ist elektrisch, die S ignalis irung 
ebenfalls. D ie innere Einrichtung des Trains ist einfach, jeder 
überflüssige P runk ist vermiede». Zm  kaiserlichen Waggon siud 
auf Wunsch des Zaren die Möbel des früheren Train» behalten 
worden. Kürzlich wurde m it dem Train eine Probefahrt aus­
geführt, die ausgezeichnete Resultate ergab.

( D i e  sechzehn D u r c h q u e r u n g e n  A f r i k a s . )  D ie 
französische Zeitschrift „Exp lo ita tion" hat soeben auf G rund zu­
verlässigen M ate ria ls  die Forscher zusammengestellt, welche Afrika 
von einer Küste zur andern durchquert haben. M an  nim m t a ll­
gemein an, daß der erste Europäer, der diese Durchquerung aus­
geführt hat, der Engländer Livingstone sei. D as ist aber ein 
Ir r th u m . Livingstone kam erst fünfzig Zahre nach dem P o rtu ­
giesen Honorato da Costa, der von 1802 bis 1811 von Angola 
nach Tete am unteren Zambesi ging. Das w ar die erste Durch­
querung Afrikas. V o r Livingstone kommen noch zwei andere 
Portugiesen: Francesco Z . Colmbra, der von Mozambique aus 
zehn Zahre (1 8 3 8 — 1848) brauchte, um nach Benguela zu 
kommen, und S ilv a  P o rto , der von 1853— 1856 von Benguela 
nach der M ündung des Rovuma reiste. Livingstone vollbrachte 
die vierte Durchquerung; er ging 1854 von S än  Paulo  de 
Loanda aus und erreichte 1856 Ouilim ane. D ie fünfte Durch­
querung führte im  Norden Gerhard Rohlss aus; er ging von 
T ripo lis  am Mittelländischen Meer nach dem G o lf von Guinea

nahe an der Mündung des Niger (1865— 1866). Zwanzig 
Zahre nach Livingstone vollführte der Engländer Lieutenant 
Cameron die sechste Durchquerung (1873— 1875); sie ging von 
Bagamoyo nach Benguela. D ie siebente vollführte S tanley 
(1874— 1877), von Bagamoyo bis zur M ündung des Kongo. 
D ie  achte vollführte wieder ein Portugiese, Serpa P in to , der 
1877— 1879 von Benguela nach P o rt N a ta l ging. Von 1880 
bis 1882 gingen zwei Ita liene r, M atteuci und Massari, von 
Suakim  über B orn»  an die Mündung des N iger; das war der 
weiteste Weg, er betrug rund 5000 Kilometer. Von 1882— 1884 
ging der schottische Missionär A rnat von P o rt N ata l nach Ben­
guela. D as war die elfte Durchquerung. D ie zwölfte vo ll­
brachten wieder zwei Portugiesen, Cappello und Zvans; sie 
gingen 1884— 1885 von Massamedes nach Ouilim ane. D ie 
dreizehnte von 1885 auf 1886, ausgeführt von dem schwedischen 
Lieutenant Gleerup, w ar die kürzeste; er brauchte nur sechs 
Monate, um von den Stanleyfällen (am untern Kongo) nach 
Bagamoyo zu gelangen. Bon 1885— 1887 reiste der Oesterreicher 
Oskar Lenz von der M ündung des Kongo nach Ouilimane. 
D ie fünfzehnte Durchquerung w ar die letzte von S tan ley ; sie 
ging von der M ündung des Kongo aus und endete in Baga­
moyo. Endlich die sechszehnte und letzte hat der französische 
Kapitän T riv ie r ausgeführt, der vor zwei Zähren von Angola 
nach Mozambique ging. Neben diesen sechzehn gelungenen Durch­
querungen sind aber auch zahlreiche Versuche zu verzeichnen, die 
mißlungen sind, weil die Forscher vor unüberwindlichen Hinder­
nissen umkehren mußten, oder weil sie den Strapazen der Reife 
erlagen; unter den letzteren z. B . die Franzosen V iktor G iraud 
und der Abbö Debaize. Von den sechszehn gelungenen Durch­
querungen sind fün f auf Rechnung der Portugiesen zu setzen, 
wie sie auch die ersten waren, die A frika  durchquert haben. 
Vemerkenswerth ist auch, daß in den letzten zehn Zähren mehr 
Durchquerungen stattgefunden haben als vorher in achtzig Zähren 
und während früher zehn Zahre zu einer Durchquerung gebraucht 
wurden, w ird  das Unternehmen heute in einem Zahre oder gar 
in sechs Monaten ausgeführt.

( V o r t h e i l e  de r  E he .) Zn dem von D r. M . Böhm 
herausgegebenen, soeben erschienenen hygienischen Volkskalender 
weist D r. Kühner aus gewisse Thatsachen und Gesetze hin, welche 
den E influß der Ehe auf Gesundheit, Lebensdauer und Lebens­
glück betreffen. Zunächst ergiebt sich inbezug auf das Zahlen- 
verhältniß beider Geschlechter im ersten Lebensjahre die That­
sache, daß stets und überall mehr Knaben als Mädchen sich vor- 
sinden, und zwar kommen auf 17 Knaben 16 Mädchen. Nation, 
K lim a, A rt der Beschäftigung sind hierbei ohne E influß, auch 
sind die Schwankungen der einzelnen Jahrgänge nicht bedeutend. 
Dieses konstante Verhältniß ändert sich aber im weiteren bis 
etwa zum 25. Lebensjahr infolge der größeren Sterblichkeit der 
Knaben in der A rt, daß die mittleren Altersklassen sich Im  
Gleichgewicht befinden, sodaß jeder M ann eine F rau und umge­
kehrt bekommen kann. I n  Wirklichkeit sind aber in unseren 
Kulturstaaten nur etwas mehr als die Hälfte aller Erwachsenen 
verheirathet, obwohl die Ehe die günstigsten Aussichten bietet fü r 
Gesundheit, Lebensdauer und Lebensglück. Während ein Ehe­
mann die Aussicht hat, 60 Zahre a lt zu werden, muß sich ein 
Junggeselle m it 45 Zähren begnügen, und während der vierte 
Theil der Ehemänner 70 Zahre a lt w ird , erreicht nur der 20. 
Theil der Junggesellen dieses A lter. D ie Gründe der nachge­
wiesenen längeren Lebensdauer der Verheiratheten werden in 
einer Menge von Vortheilen, welche der Ehestand fü r körperliche 
und geistige Gesundheit bietet, gesucht und namhaft gemacht.

D e r  Frack . )  Kaum hat je ein D ing  mehr Angriffe er­
duldet und allen siegreich widerstanden, als der schwarze Frack, 
dessen Fayon selbst die allmächtige G öttin  Mode in der Haupt­
sache nicht hat ändern können. D iesm al aber ist der gute alte 
Schwarze ernstlich in seinen Herrscherrechten' bedroht. Von den 
verschiedensten Seiten ist seit Zähren gegen seine Tyrannis kon- 
sp irirt worden; das Volk murrte gegen seine A llgewalt, und von 
mächtigster Seite stellte man einen Gegenkönig, ein Hofgewand, 
auf, das sein Gebiet schmälerte. Nun hat Frankreich, das Land 
der Revolutionen, sich jetzt gegen den schwarzen Frack erklärt und 
wer weiß, ob nicht sein letztes Stündlein geschlagen hat. Seine 
eigenen Väter, die Schneider, verlassen ihn, verrathen ihn, stimmen 
sein Todtenlied an. D ie Llarelmi>ä8 ta illou rs  von P a ris , unterstützt 
von ihren Lyoner Kollegen, haben soeben ein Manifest versandt, 
einen schwungvollen A u fru f, in welchem es heiß: „E s  ist unaus­
weichlich, daß man aus dem lethargischen Schlafe, in den man 
schon zu lange versunken, erwache, um neue Herrenmoden zu 
kreiren". D as Z irku la r schlägt folgenden B a ll- und Soiröeanzug 
vor :  Frack in lebhaften Farben, wie G ranatroth, B la u , Lachs­
farben, Heliotrop und anderen lichten Nuancen, dazu Revers und 
Aermelaufschläge aus Seide und kontrastirendes Futter. D as 
G ile t soll weiß sein, aus W oll- oder Seidenstoff geformt, brochirt 
oder geflickt; seine Transparents müssen dem Revers des Fracks 
assortirt werden. Den perlgrünen Beinkleidern sind gleichfarbige 
Seidenstrümpfe zuzugesellen, zu welchem wieder die m it Gold­
oder Silberschnalleu gezierten Spitzschuhe passen müssen. N a tü r­
lich w ird jeder Elegant ermähnt, dieses Ensemble nicht etwa durch 
ein Zägersches Normalhemd zu schänden, sondern ein Battist- 
hemd m it Spitzenkravatte, Spitzenmanschetten und gleichmäßiger 
Krause zu tragen.

( B e o b a c h t u n g s g a b e . )  „M eine H erren", sagte ein be­
rühmter Professor der Chemie in Göttingen, „S ie  machen zu 
wenig Gebrauch von Ih re r  Beobachtungsgabe. A ls  ich studirte, 
mußten alle Sinne der Beobachtung dienen. Sehen S ie  diese 
Schale —  wissen S ie , was darin ist? N e in ; denn S ie  scheuen 
sich, den In h a lt  zu kosten wie ich." Und der Professor fuh r 
m it einem Finger in die abscheulich riechende Flüssigkeit und 
steckte ihn dann in  den M und. Um zu beweisen, daß sie den 
V o rw u rf ihres verehrten Lehrers nicht verdienten, ahmten alle 
Studenten sein Beispiel nach. wenn es auch nicht ohne Gesichter­
schneiden abging. „M eine Herren", sagte darauf der Professor 
—  „S ie  sehen, wie recht ich hatte. Wäre Ih re  Beobachtungs­
gabe besser entwickelt, so hätten S ie  bemerken müssen, daß 
ich nicht denselben Finger in  diese chemische Masse und in den
M und gesteckt habe." ____________________________

Verantwortlich für die Redaktion: Pau l Dombrowski in Thorn.



Holzverkaus im Wege des schriftlichen Ausgebots.
I n  der Kämmereiforst Thorn soll das Kiefern-Derbholz der nachstehenden im Winter 

1890/91 zur Aufarbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Lose, mit Aus­
schluß des Stock- und Reisigholzes vor dem Abtrieb verkauft werden und zwar:
1. Schutzbezirk Barbarken Jagen 48 Bb. 5 da Hiebsfläche, ca. 1000 im, geringes und

mittleres Bau- und Schneideholz
2. Schutzbezirk Ollek Jagen 81e, 4 lia Hiebsfläche, ca. 600 km, geringes und mittleres

Bau- und Kchneideholz
3. Schutzbezirk Guttau, Jagen 81 ä, 4,4 da Hiebsfläche, ca. 1320 im, mittleres und

starkes Bau- und Schneideholz
4. Schutzbezirk Steinort Jagen 132a, 5,1 ba Hiebsfläche, ca. 1265 km, meist mittleres

Bau- und Schneideholz
5. Schutzbezirk Steinort Jagen 136, 3,8 ba Hiebsfläche, ca. 570 im, meist mittleres Bau-

und Schneideholz.
Die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach den Angaben des Käufers, die Kosten 

der Aufarbeitung trägt die Forstverwaltung.
Bei erfolgendem Zuschlag ist für die Lose 1, 3 und 4 ein Angeld von je 2000 Mk., 

für die Lose 2 und 5 ein Angeld von je 1000 Mk. zu hinterlegen.
Die Schläge 1 und 2 liegen ca. 7 und 14 km von Thorn entfernt, Scklag 3 ist 

4 km, Schlag 4 und 5 ca. 2 bis 3 km von der Weichsel entfernt.
Die Herren Förster ttardt in Barbarken, IVürrburg in Ollek, 6örge8 in Guttau und 

laoobi in Steinort werden die Schläge den Kaufliebhaber an Ort und Stelle vorzeigen 
und jede gewünschte Auskunft ertheilen.

Die speziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau I unseres Nathhauses ein­
gesehen bezw. von da gegen Erstattung der Schreibgebühren bezogen werden.

Die Gebote auf ein bezw. mehrere Lose sind pro km der nach dem Einschlage durch 
Ausmessung zu ermittelnden Derbholzmaße mit der ausdrücklichen Erklärung, daß sich 
Bieter den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis zum

1 3 . Oktober er.
an Herrn Oberförster 8okoedon zu Thorn zu richten.

Die Oeffnung bezw. Feststellung der eingegangenen Offerten erfolgt Dienstag den 
14. Oktober cr. vormittags 11 Uhr im Oberförsterbureau unseres Rathhauses in Gegen­
wart der etwa erscheinenden Bieter.

Thorn den 24. September 1890.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ D er M a gistra t._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

8 t M p » § e N ,  l l i u m l i e t l l ' l l  II.V ttl'Ill'llK idll'II
sind mit V̂sbstotk voU8tändiA überLÔ en uuä 1nkolS6d6386n von 4,ein6nkraA6n niebt rm unt6r8eb6iä6n.

IU kV'8 8toffkrag6n, Man80be1ten und Vorkemdoben 3inä än836r3t baltbar, elegant, billig und äureb Lbre I îebtiS- keit 86br an̂ enebm im Trafen.
IU kV'8 81olfkragen, Klan80bei1en und VorbemdobkN werden naob äem (Ttzbraneb einkaeb nexxe^vorken; man trä^t 

al3o immer neue, taäe11o8 pa88enäe Lra^en, Nan8ebetten und Vorbemäeben.

B e lie b te  B ayou s.
eo e ittk

(dureluvo  ̂ gedoppelt) 
un^et'äbr 5 Om. boeb. 

Otrrä.: N. —,95.

utteol.ki s
Um3eb1a  ̂ 5 Om. breit. 

I)t2ä.: N. —,65.

86tt!l.l.LN
(dureb>v6A gedoppelt) 

un^ekäbr 4'/g Om. boeb. 
vtsd .: N. —,90.

-U-ölON
un^ekäbr 5 Om. boeb. 

vtrd.: Ll. —,75.

Um3eb1a  ̂ 7^4 Om. breit. 
Vt2d.: N. —,95.

6081/U.iz
eoni86b A68ebüitt6N6r Lra^en, 

au88erord6nt1ieb sebön u. 
beguem am Ual86 8it26nd.

Lreite 10 Om. Um8eblaß: 7'/« Om. breit. 4 Om. boeb. 
Vt2d. kaar: N. 1,25. Vt2§.: N. —,95. vtrd.: Ll. —,65.

Polizeiliche Bekalllltinachiullj.
Da in letzter Zeit wiederholt gegen die 

Bestimmungen der Bau - Polizeiverordnung 
vom 4. Oktober 1881

betreffend d as Beziehen von 
W ohnungen  in  neuen H äusern 
oder Stockwerken

gefehlt worden ist, so daß hohe Strafen 
gegen die Besitzer festgesetzt werden mußten, 
so bringen wir die betreffenden Paragraphen 
nachstehend in Erinnerung:

8 6.
Der Bauherr hat von der Vollendung 

jedes Rohbaues, bevor der Abputz der Decken 
und Wände beginnt, der Ortspolizeibehörde 
Anzeige zu machen.

8 52.
Wohnungen in neuen Häusern oder in 

neuerbauten Stockwerken dürfen erst nach 
Ablauf von neun Monaten nach Vollendung 
des Rohbaues bezogen werden; wird eine 
frühere wohnliche Benutzung der Wohnungs­
räume beabsichtigt, so ist die Erlaubniß der 
Ortspolizeibehörde dazu nachzusuchen, welche 
nach den Umständen die Frist bis auf 4 
Monate und bei Wohnungen in neu er­
bauten Stockwerken bis auf 3 Monate er­
mäßigen kann.

8 57.
Die Nichtbefolgung der in gegenwärtiger 

Polizeiverordnung enthaltenen Vorschriften 
wird, sofern die allgemeinen Strafgesetze 
keine anderen Strafen bestimmen, mit einer 
Geldbuße bis zu sechszig Mark bestraft.

Thorn den 21. September 1690.
Die Polizeiverwaltung.

F ü r  A a l ; n l e i d e n d e !
Schm erzlose Zahnoperationen

d u r c h  l o k a l e  k n s e s l k e s i e .
Künstliche Zähne und Plom ben.

6 rÜ N , in kelg ien  spprob.,
Breitestraste.

fabni klagen von llüLV's Ztoffknagen in
7  K o r n  bei 7 .  l l i l e n r e l  uncl lV lax  k r a u n ;  

in L u l m s e e  bei 1 . l l .  k e r g m a m i
oaer direkt vom V ensan llgesekäft Ilil k y L  L l i l i v b ,  keiprig-plagw ilr.

Kalanterie. Sijouleris.

1. l la r lo M l
k r e i t e - 8 t r a 8 8 6  8 5

empfiehlt

Hänge null Steh Lampen,
räeben, kanüsoliu lie, 

A m p e l n ,

Armbänder,
Broschen, Ohrringe,

A h o lo g ra p h ie -A lv u m s, 
8 o k rv ld m L p p o n . 

C ig arren - « . C igaretten - 
taschen,

K c h r e i b p n p i e r ,
N ou leau x-M W

K I s n r I ö u f e r ,  Ll snrdeol csn.

8 6 N 8 3 t ll lN k l! tz i'  b e f o l g
j »  i r ^ I i n n i H n i i x  r r v i d r i v i i » « ! » !

«sins I -v a « i - 0 « i» 8 e r v v .

f»obvr 0sdrsuob8Ln1 folgsncksVonIlislls:
^i:r8parni88 an Riemenversoklsiss. 

— Lsint'. Nstniodootörunb'en dure-k 
i Oloiton odsr .̂kt'aUen dar Uismon, — 
l Oloiakmässiß'on 6lan  ̂darLsasokmav, 
I— NssLvre Kraltübertna^uni?, — 
i^ su «  Traibrisman erkalten die
l t5ro38vr« '1'reiblcratt der alten, — 
' Niemon arkeiten dei xorin^vr 

Snannnnx, — Die Kiemen längen uivk 
niokt, — istaukansat/, lvruoteu >ver-

8 e!»ut2 treten naoktkeilixs kinüü88S 
- von Dampl, llitre und keuokti^lceit?

Viv Lonservs i»1 vvit d«8»sr als Ikran, v/olobsr Krusten vvrurraokt, im üv- 
drauob auob billiger, ll» sie nur 6sm Xsrn äer Kiemen ru Lute kommt, unü »uf risr 
ObsrNLobo niobt» öavon vvrlorsn gebt. -  ein kleiner Vsrsuok lldvrrsuatl

kroie: Lllc. 1,30 nro I îtor, — bei ^rösZvrer .<bnakmo kranoo-^U8 0ndunx. — 
krobo-ko8teollo. Inkalt 4',> I.tr., Älc. 7,5(» t'ranoo treten ^aoknakmo oder 
vorkeri^e Kin8endnn^ ds8 Ketraks68. Mobtvonvsnlrvnäv ^»are nekms rurllok. 

ttzjustv Rvk0r6N26n 1» a llsa  (vSKöndon vonlAelilanäs!
L iv o ii .  S r v u v r  8 « » . ,  IL S Ii» -I2 I» r« i» r« Ick .

1V.L. I.ecrs-'-c'o»»«-»-«-«. L5u»-Ls cka«
/Br Ssi7s s/e.

VE' 8LliulLNis.rLs sru ».olrttzri! "DT

Alleiniger Vertreter für Thorn und Umgegend
D I le e  Niite. Thir». GmAkAllißk.«

Losdsn b s^ ln n t ru  orLoUsinsu:

8  k  L U M 8

VON B r o s .  D r .  B r o s .
u n 6  k r o k . L

mit üder igvo -Ibdild. im Text, 9 Xarten, 130 Takeln in Bolr- 
scdnitt u. Odromodruclc von 1̂ . a.

von

Gelegenhcits-Geschenken.

Beste und billigste Bezugsquelle für
garantitt neue, doppelt gereinigt n. gewaschene, echt

SsMsiIsm.
Wir versenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter
iv Psi>.> gute neue Bcttfcdcr» »er Psmid für 
«0 Ps«..8a Ps!,., 1 M . u. I M. L', Psg. ; 
feiuc prima Halbdaiincn 1 M. «ttPsg.;
wcitzcPolarfedcr» 2 M .» 2 M . 50 P«.; 
silbcrmeikc «cttfcder» 2 M .. 3 M. 
5» Pf„., 4  M., 4 M . 5.0 Pfg. u. 5 W. 
I-rn-r: echt chinesische Gaiizdaune» «sehr 
sülllrMg» 2 M . L« Psa. und:r M . «er.
Packung zum Kostenpreise. — Bei Betrügen von 
mindestens 7Ü M. 5"/<, Rabatt. — M vll Nicht-
gefallendes wird frankirt bereitwilligst 
zurückgenommen.

Kooker L 60. in Nsekord KWestfl.

0r.8p rangor tobenobaloam
(Einreibung). Unübertroffenes Mittel gegen 
Rheumatismus, Gicht, Zahnschmerz, Kopf­
schmerz, ̂ Uebermüdung, Schwäche, Abspan­
nung, Erlahmung, Kreuzschmerz, Genick­
schmerz, Brustschmerzen, Hexenschuß rc. rc. 
Zu haben in Thorn und Culmsee in den 
Apotheken L Flacon 1 Mark.

Vsrlax äs8 LidlioxraplilLoksn In8titiit8 in 1.6ipLî  u. IVisri.

Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn
vom  1. Hktoker 1890 av.

A bfahrt von T horn : Ankunft in T horn :

Anerkannt gcsiindesten und 
billigste» Essig

> giebt durch Verdünnung mit Wasser >
lU » 8 t« n r 'sc h e

I  k88Ig -  k 8 8 M  I
von

I  Vollratk L 60. in N ürnberg. I
I  1 Flasche zu 12 Weinflaschen W  

W  Essig, weiß oder braun, Mk. 1,--. I  
I  1 Flasche zu 12 Weinflaschen Essig, I  

W  mit Estragon, Mk. 1,25.
Zu haben in Thorn bei 

» .U. 8S>»»EVI,. I

T Irsulmann, Tapezier,
Seglerstr. >07. n. d. Offizierkasino, 

empfiehlt sein Lager
oolbolgoarboitktol'kololki'm öbkl
als: Garnituren in Plüsch, glatte und ge­
preßte, Schlafsophas, Divans, Chaise­
longues rc.

F e d e r m a l r a t z e n
werden auf Bestellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt.

Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen.

Stadtbahnhof
nach

6 ulm8kk - (6 u lm ) - l-raudknr - C a rlen  du rg.
Gemischt. Zug ( 2 -4  Kl.) . . 8.00 Vorm.
Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 2.30 Nachm.
Gemischt. Zug ( 2 -4  Kl.) . . 6.38 Abends

nach
8 okön866 - Krl68kn - 01. L>!au - ln 8terb u rg .
Schnellzug ( 1 -3  Kl.) 

ersonenzug (1—4 Kl.) . 
»emischt. Zug (2—4 Kl.) 

Personenzug (1—4 Kl.) . 
Personenzug (1—4 Kl.) .

7.42 Vorm. 
11.12 Vorm.
2.19 Nachm.
7.19 Abends 
1.00 Nachts

Hauptbahnhof
nach

U ngenau - lncnvrarlavv- P086N.
Personenzug ( 1 -4  Kl.) . . . 7.05 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.07 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 3.46 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.26 Abends 
Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . .  10.56 Abends 

nach
011lo t8ok in  - älexL N lIrow o.

Schnellzug (1—4 Kl.) . . . .  7.35 Vorm. 
Gemischt. Zug (1—4 Kl.) . . 12.09 Nachm. 
Gemischt. Zug ( 1 -4  Kl.) . . 7.16 Abends 

nach
k ro m b erg  - Z o k n k ille m ü k l-k e r lin .

Personenzug ( 1 -4  Kl.) . . . 7.33 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.07 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.55 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  10.58 Abends

Stadtbahnyof
von

ktardenbui-g - Lnaudenr - (O ulm ) - 6 u !m 8ee .
Gemischt. Zug (2 -4  Kl.) . . 8.53 Vorm. 
Gemischt. Zug ( 2 -4  Kl.) . . 5.15 Nachm. 
Gemischt. Zug ( 2 -4  Kl.) . . 10.20 Abends 

von
ln 8terd u rg  - 0 t . k ylau  - 8r!686N  - 8ok ön 8 66 .
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.44 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.53 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.34 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  10.41 Abends

Hauptbaynhof
von

k>086n - Inow rariaiv  - U ngenau.
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  7.25 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.15 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 1.59 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.01 Abends 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.40 Abends 

von
ä lex an d n o w o  - 011lo l8vkln .

Gemischt. Zug (1—4 Kl.) . . 9.51 Vorm. 
Gemischt. Zug (1—4 Kl.) . . 4.16 Nachm. 
Schnellzug ( 1 -4  Kl.) . . . .  10.11 Abends

von
ö e r lin -8 o k n 6 ld s m ü k !  - vrom deni

- - - lZ
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.43 Vorm.

ng-
Schnellzug ( 1 -3  K l .)____  7.20 Vorm.

S c h m e r z lo s e

Z a h i i - O p e r a t i o n e n ,
künstritSe Z ähne u . M o m S en .

k l e x  l . o e w e n 8 o n ,
________ vulmoi'8ti'S88e 30K/7._________

I k t i ü l l « ! '

«g8eIl-u.l'ISNriN8tsIt
von

k  klobig -  M ocker.
AM* Aufträge per Postkarte erbeten.
d slte r Markt Nr. 300 ist von sogleich die 
^  erste Etage zu vermischen. Näheres
daselbst 3 Treppen bei_______N. Tarney.

s ^ster Geschäftslage zu 
^  . vermiethen. Zu erfragen
bei_________________l.6vvin L l-ittauef.
Kl. W ohnungen z. verm. klum, Culmerstr. 
^I>ie zweite Etage, bestehend aus 7 Zim. 

und Zubehör, ist von sogleich zu ver-

H L ro m b erg erstr . Z40a ist die P a r te rre -
^  Wohnung rechts, Stallung rc., eben- 
dort N r. 340b die erste E tage, Stallung rc. 
zu vermiethen. Auskunft im Komptoir der 
Schneidemühle. Frau lobanna !<U86>. 
Möbl. Zim. z. verm. Gerberstr. 287 pari. 
Ä ^ohnungen  zu 3—4 Zimmern, Eutree, 

mit Heller Küche und Zubehör, billig 
zu vermiethen.
Theodor Kupin8k1, Schuhmackerstr. 348/50. 
A a m i l  i e n w o h n u n g e n  v. 2 Zim. n. 
^  Zub. z. M, 47 u. 50 Thlr. v. sofort zu 
verm. ä. i-iedtke, Culmer Vorstadt. 
^ n  meinen! Hause Altstadt 395 ist noch 
^  die 1. u. 2. Etage, bestehend aus je 3 
Zimmenr, Kabinet, Küche und Zubehör, von 
sogleich zu vermiethen.______ VV. ttoekle.

C7>ie I. E tage ist von sofort zu vermiethen. 
^  k. >Vie8k, Elisabethstr.

lLine herrschaftliche Balkonwohnung, be- 
^  stehend aus 6 Zimmern, Eutree und 
Zubehör, ist Elisabethstr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daselbst.

W  miidl. Zimmer L L L Ä S ,
4 Zimmer nebst Zubehör Gerberstr. 291/92, 
^  2. Etage, vermischet 5. 81epban.

1 Wohnung,
leitung, ist von sogleich zu vermiethen.

1. Trobwork, Neustadt 88.

kille herrschaftliche Wohlnulg
Bacheftrghe N r. 30 sofort zu vermiethen.

8oppart.
sL in möblirtes Zimmer u. Kabinet, pai 
^  zu vermiethen Culmerstraße 319.

pari.,

Gr. Wohnung, 7 Ä
Etage, von sogleich zu vermiethen.

liklkv, Coppernikusstr. 171.

Nöblirte V o ü e r z im e r
zu haben Brückenstr. 19. Zu erfr. 1 Tr. r. 

Bromberger Vorstadt Sämlstr. 113 ist die

Wohnung iiuErdgeschotz
vom 1. April 1891 ab zu vermiethen.

8oppar1.

ersonenzug ( 1 -4  Kl.) . . . 5.55 Nachm. 
ersonenzug (1—4 Kl.) . . . 12.38 Nachm.

Möbl. Z., Kab. u. Burscheng. z. v. Bankstr. 469. 
sLine herrschaftliche Balkonwohnung, 2. 
^  Etage, bestehend aus 6 Zimmern und 
Zubehör, ist von sogleich zu vermiethen 
Elisabethstraße 266. 6barle3 6a8per.

Katharmellstr.20?,!.A.,eillkRahll.,
2 Vorderzimmer, Eutree, Kammer und Zu­
behör, von sofort billig zu vermiethen.

Näheres Gerechteste 105 part. rechts.
4 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
4  6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver-
miethet von sogleich________ f. 8tepkan.
Möbl. Woh. u. Werdest, z. v. Gerstenstr. 134. 
1 m. Wohnung z. v. Tuchmacherstr. 183 1 Tr. 
ZM öbl. Zimmer nebst Hellem Schlafzimmer 

zu vermiethen. Gerstenstr. 78 II.
1 möbl. Z. u. Kabinet z. verm. Bäckerstr. 248.

Druck und Verlag von C. D ornbrow -kt in Thorn.


